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Sos Defizit im deutschen Reichshaushalt . ! Angriffe auf die Löhne .
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Weitere Verschlechterung um hundert Millionen Mark
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der

Wagen den Weg zu versperren . ' Der mduftrre , die nns nn Zusammenhang mit dem

Chauffeur überlistete jedoch die Demonstranten , Vorgehen des Hauptverbandes der Deutschen
indem er den Wagen schnell wendete und eine Industrie hier interessiert , schwankt , selbst nach
andere Richtung einschlug . I den Angaben des Berliner Konjunkturittstitu »
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Rückstellung von Manu¬
skripten «folgt um bei - in -
iendüng der Retoarmarkrn .

Srmaßigung der deutschen Sifenprelfe .
Düsseldorf , 14 . Jänner . Die Düsseldorfer

Eisenindustrie verbreitet eine längere Ermärung ,
aus der sich ergibt , daß für alle ob 1. Jänner
1931 getätigten Abschlüsse eine Ermäßigung der

Eisenpreise um durchschnittlich 11 . 50 bis 12

Mark pro Tonne eintritt .Schuß in den Rücken

ist echt nationalsozialistisch « Art .

Berlin , 14 . Jänner . (Eigenbericht . ) In _
Gifelstraße in Hamburg kam es in der letzten
Rächt zu « inein schweren Zusammenstoß zwischen
Reichsbannerleuten und Nationalsozialisten , in

dessen Berltmf ein Reichsbannermann durch
« inen Schuß in den Rücken lebensgefährlich ver¬

letzt wurde . Er wurde in sehr bedenklichem Zu¬
stand ins Krankenhaus transportiert . Auch ein

Nationalsozialist wurde durch einen Kopfstreif¬
schuß allerdings nur leicht verletzt . Die Polizei
nahm ein « Anzahl Sistierungen vor ; die krimi¬
nelle Untersuchung ist noch im Gange .

Unlformverbot in Baden .

■ Karlsruhe , 14 . Jänner . Das badische
Staatsministerium hat zur Aufrechterhaltung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung das Tragen
von Parteiunisormen und Bundestrachten (ein¬
heitliche Kleidung ) politischer Verbände und Or¬

ganisationen für den Bereich des Freistaates
Baden bis zum 1. April 1931 verboten . Die

Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung in

- eutscher Parteitag Sude Mal in
Leipzig .

Berlin , 14 . . Jänner . (Eigenbericht. ) Vor¬

stand und Ausschuß der sozialdemokratischen
Partei haben beschlossen , den diesjährigen Par¬

teitag auf den 31 . Mai bis 5. Juni nach Leip¬
zig einzuberufen . Die Tagesordnung wird erst
später festgesetzt werden ; sie wird der politische»
Entwicklung in Deutschland angepaßt sein.

Der internationale Frauentag wird von der

Deutschen Sozialdemokratie in diesem Jahre vom

12 . bis 25 . April als große Werbeaktion unter
der weiblichen Bevölkerung durchgesührt werden .

Prag , 14 . Jänner . Das Statistisch «
Staatsamt veröffentlicht di « vorläufige « Bolks -

zähluugSergebnisse für das gesamt « Staatsgebiet .
Demnach wurden am 2. Dezember 1930 in der
gesamten Republik 14,723 . 234 anwesende Per -
sonen gezählt gegenüber 13,607 . 375 Personen
- ei der letzten Volkszählung im Jahr « 1921 . D «

Zunahme der Bevölkerung beträgt also 1,115 . 859
Personen , das sind 8 . 20 Prozent .

Di « Zahl der Häuser ist iu derselben Zeit
von 1L26 . 746 aus 2,310 . 686 gestiegen , was
einer Zunahme um 388 . 940 Häuser , da « sind
19 . 93 Prozent , gleichkommt . Die Zahl . der

Mohnparteien beträgt 3,675 . 891 ( früher

Berlin , 14 . Jänner . ( £. P. B. ) Die Rede ,
die der Reichsfinanzminister heute im Haushalts¬
ausschuß des Reichstages gehalten hat , ist von der

Oeffentlichkeit nicht überall ganz richtig verstan¬
den worden . So wird in den großen Ueberschris -
ten der Berliner Abendblätter der Nachdruck zum
Teil auf die Feststellung gelegt , daß der Fehl¬
betrag von Herrn Dietrich jetzt mit e i n e r M i l -
l i a r d e beziffert wird . Das Wesenlliche liegt
aber darin , daß die Verschlechterung der Finanz¬
lage nur etwa 100 Millionen ausmacht . Dabei
wird übersehen , daß in der Milliarde der alte ,

längst bekannte Fehlbetrag enthalten ist , für
dessen Abdeckung durch den Schulden - TilgungS -
plän Vorsorge getroffen ist . Um einer inißver -
ständlichen Auffassung zu begegnen , hat , der

Reichsfinanzminister sich denn auch heute abends

veranlaßt gesehen ) die Dinge in ' einer halbamt¬
lichen Mitteilung richtigzustellen .

schäft ergriffen ist und die zwanzig Millionen
- Menschen arbeitslos gemacht hat , wird von

den Unternehmern einer Reihe von Jndu -
: strieländcrn zum Angriff auf di « Löhne und
’

Lebenshaltung der Arbeiterschaft benützt . Auch
; die Machtverhältnisse auf dem Arbeitsmarkt
’

werden von den Gesetzen des ' Angebots und

, der Nachfrage bestimmt . In der Konjunktur
- ist die Nachfrage nach Arbeitskräften stark , ist

in einer solchen Zeit die Arbeiterschaft einig
; und gut organisiert , kann sie . eine Erhöhung

der Reallöhne durchsetzen . Anders ist es in der
'

Zeit . der Krise , da das Angebot ? an Arbeits¬
kräften die Nachfrage weit übersteigt, - da sich
an den Fabrikstoren die Arbeiffuchenden drän¬

gen und zu jedem Preis ihre Arbeitskraft zu

verkaufen bereit sind. In solchen Zeiten ist die

Arbeiterschaft gezwungen , die eroberten Posi¬
tionen zu verteidigen , die in der . Zeit der

Konjunktur errungenen Reallöhne zu halten .
Kein Wunder deshalb , wenn auch jetzt,

da die Krise katastrophalen Umfang angenom¬
men hat — bei uns in der Tschechoslowakei
ist im Laufe des Monates Dezember die

Zahl der registrierten Arbeitslosen von

150 . 000 auf 220 . 000 gestiegen — die Unter¬

nehmer den Widerstand der Arbeiter gegen

Lohnsenkungen zu brechen suchen . In England
und Polen marschieren da die . Textilindu¬
striellen in erster Reihe , in Deutschland die

Grubenbarone und auch bei uns wurde in den

letzten Tagen der Generalangriff auf die Ar¬

beiterlöhne eingeleitet . Unsere heimischen Un¬

ternehmer sind zwar nicht , immer gelehrige
Schüler des Auslandes und haben uns oft

versichert , daß Man das Ausland nicht einfach
kopieren könne . Handelt es, : sich aber darum ,
den Arbeitern Schaden znzüfügen ; dann

ahmen sie die Sitten anderer Länder gerne

nach /
Bor einigen Tagen hat nun der Deutsche

Hauptverband der Industrie fast alle Lohn¬
verträge in der Metallindustrie gekündigt und

in einem der Vertragsgebiete bereits einen

neuen Vertrag mit einem um 15 Prozent , in

einem anderen ( Ostböhmen ) sogar einen um

20 Prozent niedrigeren Lohn vorgeschlagen .
Was geben die Industriellen als Grund für
ihre die Arbeiter schwer schädigenden Fvr -
denrngen an ? .

Sie behauptet : , daß eine Senkung der

Preise nur durch eine Lohnsenkung herbe ige-
führt werden könne und daß diese Preissen¬
kung mit Rücksicht auf die Konkurrenz der

anderen Industrieländer eine Notwendigkeit
sei. Diese Argumentation ist, wie wir gleich
darlegen werden , nicht nur falsch sondern die

. Durchführung des Programmes der Unter¬

nehmer ist für die gesamte Wirtschaft schädlich
und würde die Krise noch weiter verschärfen .

Es scheint auf den ersten Blick , daß eine

Lohnsenkung von sagen wir 15 Prozent auch
eine Preissenkung von 15 Prozent zur Folge
haben müßte . Das ist aber nicht der Fall ,
weil ja die Löhne nur einen Teil der Pro¬
duktionskosten ausmachen . In der „ Neuen
Freien Presse " hat zwar ein „hervorragender
Fachmann " ausgeführt , daß die Löhne in

England 70 Prozent der Erzeugungskosten
ausmachen , aber man kann bei dieser Behaup¬
tung nur wirklich sagen , daß bei diesem Fach¬
mann nur eines „ hervorragend " ist, nämlich
seine Ignoranz . Das - deutsche Konjunktur¬
institut hat unlängst eine Berechnung vorge¬
nommen , aus der hervorgeht , daß der Anteil

der Löhne an den Erzeugungskosten in der

deuffchen Industrie zwischen 5 und 60 Pro¬
zent schwankt und nimmt den Durchschnitts - -
anteil der Löhne an den Produkttonskosten
mit 30 Prozent an , was unserer Ansicht nach
zu hoch ist. Selbst das „ Berliner Tageblatt " ,
ein bürgerliches Organ , schrieb vor einiger
Zeit , daß die Lohnquote nur selten 20 Pro¬
zent erreicht . In der Metall - und Maschinen ^
industrie , die nns im Zusammenhang mit dem
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Schweige « ist Sold . . -

Herr Feder kneift jämmerlich an « .

Berlin , 14 . Jänner . Ein « schwer « « ora -

lische Niederlage haben di « Nationalsozialisten im

Haushaltsausschuß des Reichstage - erlitte «. Ihr
wirtschaftlicher und finanzpolitischer Hauptfach¬
verständig « Abgeordneter Feder sollt « hier das

Referat über das Reichswittschaftsministerrum
übernehmen . Außerdem war er aufgefordert wor¬

den , bei der Beratung des Kriegslastenetats di «

Stellung seiner Partei zum Aoung- Plan zu
rechtfertigen , wozu ihm amtliches Material zur
Verfügung gestellt wurde .

,
•

Um aber dieser sachlichen Arbeit , di « dir

Demagogie der Nationalsozialisten enthüllt hatte ,
z « entgehen, hat Herr Feder jetzt mitgeteilt , daß
er seine « Sitz i « Haushaltausschuß d « S Reichs¬
tages nieder leg « .

Sie einzige Unternehmer Weisheit :
Lohnabbau .

Wien , 14 . Jänner . In einem Borträg des

Generaldirektors Dr . Apold über , bas Lohn -
und Arbeitslosenproblem , den er gestern abend

im Jndustriellen -Älub hielt , wird u. a . auf die

„ Schädigung durch die . Kollektiv¬
verträge " hingswiesen , die oft den <nls -

rcichenden Absatz der Waren unmöglich machen,
weshalb oft bei geänderten Marttverhältnissen
nur der Ausweg der . Entlassung von

Arbeitskräften bleibt . Die hauptsächlichste Ursache
der Weltkrise steht Generaldirektor Dr . Apold in

dem Mißverhältnis zwischen de » Selbstkosten
Und den erzielbaren Verkaufspreis «. , . ' In diesem
Zusammenhang hält er Lo hnreduzi ^ pun -
gen auf da - BorkriegSmaß für not¬

wendig , ein Weg » der ihm günstiger erscheine als

eine amtliche Preissenkungsaktion .

Scht uattoualsozialMch !
Die sozialdemokratische „ B o l k s st i m m e "

in Saarbrücken hat den Nattonalsozialisten der
Saar nachgewiesen , daß sie:

1. wiederholt gegenüber der interna¬

tionalen Regierungskommission des Saarge¬
biets die Verpflichtung übernommen haben , in

ihren öffentlichen Versammlungen zwar gegen
ihr eigenes Vaterland , nicht aber gegen die Re -

gierungskommissioü , die französische Bergwerks¬
direktion oder irgend eine andere Einrichtung
des Saargebiets zu sprechen ;

2. daß ihr saarländisches Kopfblättchen zwar
alle Deuffchen des Saaraeviets dauernd angreift ,
aber kein Wort gegen die wirklichen Machthaber
der Saar , also Regierungskommission , Berg -
werksdirekffon , französischen und deutschen Kapi¬
talismus schreibt ; '

3. daß in den Rechen der Saar - National¬
sozialisten noch ehemalige separatisttsche Saar -

Bundesgrößen eine bedeutende Rolle als Funk¬
tionäre der Nationalsozialisten spielen .

Die Feststellungen haben im Saargebiet
großes Aufsehen hcrvorgerufen .

Anschlag auf den indischen Bizekönlg ?
Kalkutta , 14 . Jänner . ( Reuters Gestern enl -

e auf der ostbengalischen Bahn zwischen
„ put uni ) Schampur ein Personenzug . Wie

es heißt , passierte einige Stunden später der

Sonderzug des Bizekömgs die gleiche Strecke .
Nähere Einzelheiten sind noch nicht bekannt .

Indische Fanatiker .
Neu- Delhi , 14 . Jänner . Bor der heutigen

Eröffnung der Gesetzgebenden Versammlung hat¬
ten die hiesigen Vertreter des indischen Rational¬

kongresses Posten vor der Wohnung des Abge¬
ordneten Schanmukhan Chetty aufge¬
stellt , um ihn daran zu hindern , an der Eröff¬
nungssitzung teilzunehmen . Chetty war bis zur
Wahl eines Nachfolgers des früheren Präsiden¬
ten Patel zum vorläufigen Präsidenten der

gesetzgebenden Versammlung ernannt worden .
Die Polizei verhaftete 13 der Personen , die vor
dem Hause Chettys Aufstellung genommen hat¬
ten . Als Chetty aus dem Hause trat und " in

seinem Automobil Platz nahm , stürzten sich die

übrigen Posten mitten auf die Straße , um dem

Sdügmkg bei der Reichsbahn.
Berlin , 14 . Jänner . Im Tarifstreit über

die Arbeitszeit bei der Reichsbahn ist im Reichs -
arbeitSministcrium heute eine Vereinbarung
»wischen den Parteien zustandegekömmen. Auch
der Hauptstreitpunkt , der die Sonntagsarbeit
wichttger Arbeitergruppen betraf , ist durch Ver¬

einbarung geregelt . Künftig wird für die Sonn -
tagsarbeit em besonderer Zuschlag qe .

zahlt werden .

InleraU «erden i « N Toris
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Die Angst vor der Rinderheilendebatte .
Pari - , 14 . Jänner . Zu den gestrigen Unter¬

redungen des französischen Außenminister - Bri »

and und zu den bevorstehenden Genfer Beratun -

Stf schreibt „ Journal " : In dem deutsch - Polni -
en , Streitfall ist es Hauptsache , darchif zu be¬

stehe «, - ' daß die . Debatte den ' Boden deS

. Minderheitenstatutes nicht verläßt und

daß Manöver verhindert werden , die aus die

Abwicklung der Debatte außerhalb des Rahmens
der Vertrage hinärbeiten . In dieser Hinsicht
batte die gestrige Unterredung Briands mit dem

deutschen Botschafter eine viel größere Bedeutung
als feine Unterredung mit ' Zaleski . Es war not¬

wendig , Deutschland zu erkennen zu geben, daß
eS sehr viel r i s k i e r e n würde,j wenn

zu gefährlichen Initiativen greifen wollte .
»

Surtius siihrt «ach Senf .

Berlin , 14 . Jänner . Der Reichsminister des

Auswärtigen Dr . Curt ins verließ heute
Nachmittag mit der deuffchen Delegation Berlin ,
um sich nmh Gens zur Tagung des Böllerbunds¬

rates zu begeben .
*

Paris , 14 . Jänner . Der britffch « Autzen -
. Minister He nderson hielt sich heute aus set -

ner Reise nach Gens in Paris auf und hatte mit

dem französischen Außenminister B r i a n d eine

längere Unterredung , die die verschiedenen . Fra¬
gen der bevorstehenden Genfer Tagung betraf .
Morgen reisen Briand und Henderson gemein -

. sam nach Gens .

Remaryue- Filmverbot in Jugoslawien .

. _ dArad , 14 . Jänner . Die für heute festge -
setzte Erstaufführung des Filmes „ Im Westen
nichts Neues " ist von der Zensur erster Instanz
verboten worden , und zwar mit Wirkung
für das ganze Land . Eine Begründung wurde

bisher mcht gegeben . Der Filmverleihe , hat

gegen die Entscheidung der ersten Zeusurbehördc,
vte Oberstlmzensur angerufen , die am DonnerS -

Entscheidung fällen wird . Gegen diese

M' dung kann beim Mnisterpräsidenten
Berufung erngelegt werden .

2-ntraiaraail der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
zentraiorg««^ TschechosiowaNschen Revublit .
-

Donnerstag , 15 . Äünner igzi

3,113 . 596 ) , die Zunahme also 561 . 795 Wohnpar -
teien , das find 18 . 04 Prozents

M

MSHreu' Schlefien .
Glo' chzeirig werden die noch ausständigen

Ziffern für das Land Mähren- Schlesien ver¬
öffentlicht . Einnmhnerzahl : 3,562,957 ( 3^ 35 . 152 ) ;
Zunahme 227 . 845 Personen , d. s. 6 . 83 Prozent .
Anzahl der Häuser : 562 . 348 ( 473 . 562 ) ; Zunahme
88 . 786 Häuser , d. i. 18 . 74 Prozent . Wohupav -
teien : 880 . 036 ( 754. 103) ; Zunahme
Wohnparwien , d. i . 16 . 70 Prozent .
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teS , die Quote zwischen 13 und 30 Prozent .
Man kann also die durchschnittliche Lohn¬
quote in der Metallindustrie mit höchstens
20 bis 25 Prozent annehmen , eine Lohnsen¬
kung von 15 Prozent , wie ' sie unsere Unter -

nehm « verlangen , käme einer Senkung der

Produktionskosten um höchstens 3 bi - 3 . 5 Pro¬

zent gleich . Dabei kann man sicher sein , daß
die Herren Metallindustriellen nach erfolgter
Lohnsenkung unS eine Rechnung präsentieren
würden , wonach die Senkung der Produktions¬
kosten noch geringer wäre , die Preissenkung
also unbedeutend sein würde , ja wir fürchten ,
sie würden sich um die Preissenkung herum¬
drücken und so die Arbeiter und die ganze

Oeffentlichkeit einfach um das Ohr Hauen .

Gerade im Zeitalter der Rationalisie -
rung , im Zeitalter raschen technischen Fort -
schrittes , da die mechanische Kraft die mensch¬
liche Arbeitskraft immer mehr verdrängt , ist
eine Preissenkung möglich , ohne daß
die Löhne gesenkt werden , ja sie ist sogar
möglich bei steigenden Löhnen . Da¬

hat nicht nur Ford bewiesen , sondern im

nahen Deutschland beispiel - weise die Opel - ,
werke , die von 1925 auf 1926 den Preis ihre »
BolkSautvS Von 4880 auf 2980 Mark herab -
gefetzt und die Stundenlöhne der Arbeiter von

52 Pfennig auf 1 Mark 18 Pfennig erhöht
haben . Die Motorenfabrik Deutz hat ebenfall »
in der kurzen Spann « zwei « Jahre ( 1924 bis

1926 ) die Kosten für die Erzeugung eine »

KleinmotorS um 40 Prozent senken können ,
wobei die Löhne um 28 Prozent erhöht wur¬

de « . Warum lernen uns « « Unternehmer nicht
aus diesen Beispielen ? Dazu kommt , daß
die Senkung der Rohstoffvreise den Unterneh¬
mern die Möglichkeit , mit den Preisen her -

unterzugehen , in großem Ausmaß bietet . Die

Eisenpreise sind auf dem Weltmarkt von 1929

biS 1930 um mehr als ein Drittel gefallen ,
daS tschechoslowakische Ciserckartell hat aber im

November die Preise — und dies nur unter

dem Druck der Regierung — um ganze sieben

Prozent herabgesetzt ! Wenn also die Unterneh -
m « durch Senkung der Preise auf dem Welt¬

markt konkurrenzfähig werden wollen , dann

bieten ihnen technischer Fortschritt und Preis¬
senkung der Rohstoffe so viel Möglichkeiten ,
daß eine Lrchnsenkung dabei überhaupt keine

Rolle spielt . Im übrigen könnten die Herr -
schaften , wenn es ihnen wirklich mit der Her¬
absetzung der Srzeugung - kosten ernst ist, sich
mit den Tantiemen der Verwaltungsräte be¬

schäftigen . Wenn eS der Industrie schlecht
gcht , dann braucht ein BerwaltungSrat ( wir

greifen nur ein paar Beispiele aus der Metall¬

industrie heraus ) der Poldihütte nicht 46 . 475

Kronen im Jahre , ein solcher der Berg - und

Hüttenwerk - gesellschast nicht 133 . 431 Kronen ,
der 6efko «moravskä Kolben - Danök nicht
268 . 240 Kronen und der 8kodawerke nicht
300 . 425 Kronen zu verdienen . Hier ist viel

cher eine Möglichkeit de - „ Lohnabbaues " ge¬

geben . Wie da der He « Dr . Janovsty , der

gern auf den objektiven Boll - Wirtschafter
spielt , im „ Prag « Börsencouri «" von den

„unzureichenden Unternehmerlöhnen " sprechen
kann , das möge er vor seinem eigenen Ge¬

wissen » « antworten .

Ab « schließlich konnte man von unseren

Unternehmern , die von den wirtschaftlichen
Dingen angeblich so viel verstehen , verlangen ,
daß sie volkswirtschaftlich denken . Sie wol¬
len die Löhne herabsetzen , aber die Preise hal¬
ten . Wie soll ab « der Arbeiter da überhaupt
noch etwa - kaufen können ? Gerade eine der

wichttgsten Erkenntnisse , welche in den letzten
zehn Jahren Theoretiker und Praktiker gewon¬
nen haben , ist die , daß die industrielle Blüte
eines Landes nur möglich sei bei hohen Loh¬
nen . Je mehr Lohn Herabsetzungen
erfolgen , desto tiefer versinken
wir im Schlamme der Krise . Nicht

nur die Arbeiterschaft sondern 95 Prozent der

Bevölkerung , Bauern , Angestellte , Geschäfts¬
leute , Handwerker , alle haben ein Interesse an

der Erhaltung des Lohnniveaus . Indem
die Arbeiter ihr Lebensinteresse
verteidigen , kämpfen sie für die

Interessen der ganzen Bevölke¬

rung . Die gesamte Oeffentlichkeit muß daher
den Kampf der Arbeiter um die Erhaltung
der Löhne unterstützen und mitkämpfen , denn

da gilt wirklich der Satz : „ Dau ros agitur " ,
es handelt sich um Deine Sache , eS geht um

uns alle , eS geht um unsere Zukunft !

Verbrecherischer Wahnsinn .
Anklage gegen die Sozialdemokratie .

Bon Theodor Dan .

( RGD. ) „ Die Sozialisten leben m Freund - Wog der „ Generallinie " unweigerlich in einen

schäft mit den gekrönte » Regenten. " „ Die Sazia - ' sich stets verschärfenden Konflikt sowohl mit dem

listen verschmähen nicht die freundschaftliche Ver ¬

einigung mit Betrüg « » und Parasiten am Köv -

per des Werktätigen Bokker , wie setzt im Falle
des Menschttviken Abramowitsch festaestelll wor¬
den ist . " „ Die Führ « der ( französischen ) soziali¬
stischen Partei werden die Intervention , wen «
auch nicht offen , so doch tatsächlich unterstützen . "
„ Die Führ « d « Sozialisten im Bunde mit dem

ganzen Aas der Spießevwelt . " Und so weit « .

Das alle - siich Blüte « aus einem Artikel vo «

Maxim G o r k i in de « »JSwestija " vom 17 . De¬

zember . Die gebührende Antwort darauf wäre

Verachtung gegenüber einem Schrift stell «, der es

trotz allen „ volkstümlichen " Allüren stets verstan ¬

den bat , im Frieden zu lebe « „ mit dem ganzen
AaS der Spiezecwelt " und von den Gütern dies «
Spießevwelt zu profitieren , der et auch heute aus¬

gezeichnet versteht , „ mit dem ganzen AaS " der

sadistischen Welt ' auszukommen . Gerade Gorki

vollführt in d « letzten Zeit die schmutzigsten
Aufträge der GPU . auf dem Gebiete der Pear -

beitung der „öffentlichen ' Meinung " , und es gibt
kaum etwas Abscheuerregende «, dessen Lob Gorki

nicht in den Spalten d « russischen und d « inter¬

nationalen Presie gesungen hatte : ftine Hymnen
auf die Solowezki - Inseln und sein « widerlich «
Hetze gegen seine gestrigen Gesinnungsfreund «
und Redaktionskollegen aus der vo « ihm heraus ¬

gegebenen Zeitung „ Rowaja Shisnj " ( Suchanov ,
Basarov n. a. ) spreche « « mein schon Bände !

Ganz gewiß werben web « di « Genosten
Abramowitsch urü » Läon Blum noch der Mensche¬
wismus oder der gesamte i « ter « ationale Sozia ¬

lismus mit dem Gorki von heute darüb « debat -

ti « en , war es heißt , ehrlich , selbstlos und auf ¬

opferungsvoll d « Sache de - Sozialismus und der

Befreiung der Arbeiterklasse zu dienen . Als di «

Aeußerung eines beispiellosen seelische « und

moralischen Sündenfalls verdient seine vo « de «

Tschekisten bestellte „ Tat " nicht - al - stillschwei ¬

gende Verachtung . Aber üb « diese „ Tat " muß ,

zo unangenehm da - ist , gesprochen werden , wen

sie ein Symptom ist : wenn Gorki den Auftrag
hat , den Menschewismus und den internationalen

• r /
" * - " "

;
bedeutet das , daß di « GPU' . — wenigstens im

Augenblick — sich mit der Absicht tragt , den

Menschewismus und de » internationale « Sozia ¬

lismus — wenigsten - sinnbildlich — aus die

Anklagebank zu setzen .
Ueber solche Plan « braucht man sich nicht zu

wundern . Wir haben wiederhol vorausgesagt ,
daß , wenn die Kraft der organisietten und klaffen¬
bewußten Arbeiterschaft die kommunistische Dik ¬

tatur nicht auf den Wetz der demokratischen
Selbstaufhebung zwingt , die Diktatur auf dem

Bauerntum und mit . der Arbeiterklasse als auch
mit dem eigenen Staat - , und Wirtschaftsapparat
gerate « muß; daß die Diktatur , nachdem sie ein¬
mal mit der Ausrottung der parteilosen urch
unpolitischen Intellektuellen begonnen hat , zur
Au- rottuug der Sozialisten übergehen und bei
der Ausrottung der Kommunisten selbst , der

rechten „ Abweicher " , der linken „ Verkrümmter "
und der recht - linken „Doppelspiels ende » muß ;
daß der Prozeß der Selbstifolierung der Diktatur¬

spitz « mit zunehmender Beschleunigung um sich
greife « muß , bis diese Spitze « ine - Tage » mühe¬
los hinwoggehoben werden wird von einem heute
noch unbekannten „Sieger " , auf dessen Lob «

Preisung alle Gorkis und sonstigen Bänkelsänger
des hundertprozentige « „ Stalinismus " ihre Leier
dann beschleunigt werden umstimmen müssen .

Die Politik der Ausrottung der Sozialisten
und der kommunistbschrn Ketzer wird mit Hoch¬
druck betriebe « . Am Angesicht de » wachsenden
Zornes der werktätigen Masten scheut man keine

Anstrengung , um gerade die gesellschaftlichen
Gruppierungen zu vernichten, die zufolge ihrer
engen inneren Verbindung mit diesen Massen
fähig wären , «in organisierende » Element in die

spontane Bewegung hineinzutragen . Und man
kan « auch kaum daran zweifeln , daß der Gedanke
der Einkleidung diese - Vernichtungskampfes in
da - Gewand « in « » neuen SchauprozeffeS , diesmal

gegen sozialistisch « ,/Schädlinge " , sowohl im
Kreml als auch im Tschekogebäude an der

Lubjanka erörtert wird ; den « man braucht immer

größer « Portionen der patriotischen Aufpumpung ,
um die Erregung der Masse « anzufachen und ihre
Aufmerksamkeit von den „ Mängeln " und „ Unvoll ,
kommenheiten " ihre » Dasein - im Sowjetstaat
abzulenken , die di « Pleite der in «in « ausweglose
Sackgasse einmündenden Politik zu anschaulich
bezeug ««.

Oh die Sowjetregierung sich entschließt , einen

solchen . /Sozialistenprozeß " zu inszenieren oder

ob sie sich auf Preffe - und Bersammlungslarm
beschränkt , einen Lärm , dem ja keiner entgegen -

uui , » en wivnfu/cwi » nmi » u. itv wn ihruwwi » « » [ treten darf ; ob sie es vor allen Dingen wagt ,
Sozialismus mit Unrat zu überschütten, so j unsere Parteigenossen , die in dreizehn Jahren
t j . ° “ “ r —

Terrorherrschaft ihre moralische und politrsche
Unbeugsamkeit erwiest « haben , zwar von einem

Krylenko - Gericht , aber immerhin öffentlich abzu¬
irrteilen , oder ob sie es vorzieht , sich mit ehe¬
maligen Sozialisten zu begnügen, die eben wegen

ihrer mangelhaften politischen Standhaftigkeit
schon langst mit ihrer Partei gebrochen haben
und die die Sowjettegierung aus dem gleiche »
Grunde mit Foltern und Drohungen ebenso kein

zu kriegen denkt , wst sie es mit Dutzenden und

Hunderten von parteilosen „Fachleuten " gemacht
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hat : da - aller wird die nächst « Zukunft zeigen .
Wie dem auch sti , auf die Schultern unserer
Genoffen , die durch viele Jahr « Gefängnirhaft ,
Deportation und Entbehrungen aller Art Qua¬

len über Qualen ertragen , fällt ein neue » schwe¬
re - Kreuz . Sie werden dies «- Kreuz , wie sie
es schon tun , mit demselben unerschütterlichen
Mut tvagen , der jeden neuen Angriff de - gegen
sie gerichteten Terrors in ihrem Triumph über

die Henker und deren Lobsänger und Hofnarren
verwandelt . Und man kann sicher sein , daß ei «

Prozeß gegen sie den Staat - anwälten der Dik¬

tatur keineswegs die zahlreichen Freuden berei¬

ten würde , die sie von der Aburteilung der

moralisch und politisch niedergebrochenen
„Parteilosen " gehabt haben . Denn unsere Ge¬

noffen werden es verstehen , dem Prozeß eine

Wendung zu geben , die aus dem russischen und

dem internationalen Sozialismus den Ankläger
machen und eben den richtigen Verbrechet , den

lebenden Leichnam der überholten bolschewisti¬
schen Diktatur zum Angeklagten stempeln würde !

Aber ob ei » solcher Prozeß steigt oder nicht :
der Schaden , den die Hetze gegen die Sozialisten
der Sache der russischen Revolution , der Sache
de - russischen und des internationalen Proleta¬
riats zufügt, ist unermeßlich. Wir leben i «

einer Zeit , in der der nationalistische Fasci - mu-
in den führenden europäischen Ländern sein
Haupt erhebt und der Krieg infolge der fascisti -
schen Erfolge zu einer ernsten Gefahr wird . I «
den Abgrund dieses Kriege - würde , sollte er auS -

brechen » die europäische Zivilisation , in erster
Linie aber die russische Revolution hinabstürzen .
Die einzige Kraft aber , deren Wucht die Der -

brecher des fascistischen Chauvinismus in Schach
hält und damit die russische Revolution vor dem

Abgrund rettet , ist das sozialistische Proletariat .
Uno zu dieser nämlichen Zeit wiffen die Bankrot -

teure der Diktatur , die mit der Abenteuerlust
unbezähmbarer Spieler die Grundpfeiler der

Revolution im Innern de » Lande - untergraben ,
auf internationaler Arena nichts Beffere » zu

tun , als einerseits VerbrüderungSiefte mit Mus¬
solini zu feiern , anderseits aber die internatio¬

nale sozialistische Bewegung mit einer wahren
Schlammflut von Lügen , Verleumdungen und

hinterhältigen Angriffen zu bekriegen und zu

de - organisieren ! Die schlimmsten Feinde der

russischen Revolution , die . wütendsten Anhänger
der »Untergrabung der wirtschaftlichen und poli¬
tischen Positionen der Sowjetunion , die flam¬
mendsten Befürworter der Intervention : sie
könnten Schlimmeres nicht t " " und

keine Kneckte '

»

Sie goldene Ga eere
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Erster Teil .

Da - Bür » der Mandelberg - A. »G. lag im

Halbdunkel . Die Rouleau - waren berabgelas »
sen , nur ein paar Streistn matten Licht - lagen

auf dem Schreibtisch und den Stühlen , Staub

und Lärm der Straße drangen gedämpft in den

Raum . Zwischen den Spalten de - Borhang »
aber schlich die Hitze herein , die auch der kleine ,
unablässig surrende Ventilator auf der Säule

nicht zu brechen vermochte .
Irr den dunkelgrünen Lederfauteuils , zwi¬

schen denen augstvoll geduckt « in Leines Tisch¬
chen sein Dasein fristete , lümmelten zwei Her¬
ren in Hemdärmeln . Zigarren im Mund , daS

Taschentuch in der Harro , da - sie ab und zu an

die Stirn führten, um den Schweiß zu trocknen .

Sie taten das vorsichtig und umständlich , beson .
- er - der Dickere , al - wären die trüben Tropfen
auf feiner Glatze etwa » Kostbares , da » Kost¬
barst « vielleicht , da » - fei » Gebieterkopf hervor¬
brachte . ,

„ Dann drehen wir also morgen " , sagt « der

Dicker«, „die Szenen in Potsdam . Wenn die

Korst « ine Mucken macht und der Bolter recht »
«itig erscheint — ich werd « Stiefmüller um

sichen Uhr zu ihm schicken —» können wir die

Freilichtaufnahmen an einem Tag fertigbekom.
men . Inzwischen wird Burger hoffentlich die

große Dekoration gebaut haben , so daß wir

Mittwoch — "

Das Telephon klinaelte . Der Dicke stand

auf » ging zum Schreibtisch , letzte sich gemächlich
hob den Hörer ab .

„ Ja . Hier Mandelberg . Meine Verehrung .
Morgen ? Ausgeschlossen . Morgen drehen wir

in Pot - dam , da bin ich den ganzen Tag draußen .
Nebermorgen ? Ausgeschloffen . Da haben wir

eine große Dekoration stehen , zweihundert Sta¬

tisten » die Girltruppe , da hab ' ich andre Sachen
im Kopf . Donnerstag ? Warten Sie mal , ich
werde nachsehen . Donner - tag ging « es allen -

fall - . Da dreht Prager nur ein paar klein «

Sachen , dazu braucht er mich nicht . Wo spielt
das Mädel denn eigentlich ? Residenztheater ?
DaS ist doch « ine Sommerschmiere ? Na , dort

kan » ja zufällig auch mal ein Genie auftreten ,
warum denn nicht . Rein , die Sache ist die ,

Herr Doktor , ich will Ihnen gerne die Gefällig¬
keit tun , mir daS Mädel anzusehen , aber ich
kann Ihnen gar nicht » versprechen. Für dies¬

mal sind alle Rollen längst .besetzt. Gewiß ,
wenn sie begabt ist , will ich es sdas nächste Mal

versuchen . Wir bereiten eine ganz große Sache
vor . Ja , gut , einverstanden . Also Donner - -

tag . Um acht Uhr . Schön . Ich werd « dort

sein . Meine Verehrung , aus Wiedersehen . . . "
Der Hörer klappte in die Gabel . Mandel¬

berg ging wieder zu seinem Ledersessel , ließ sich,
in die Polster fallen , dl » hätte er eine ungeheure ,
aufreibende Arbeit hinter sich, goß sich einen

neuen Likör ein , zündete leine Zigarre wieder

an , zuckte die Mundwinkel .

„ Ich muß hem widerlichen Kerl den Ge¬

fallen tun , mir da » schauspielerische Genie anzn -

sehen, da - er da auf einer Sommerschmiere
entdeckt haben will . Er hat Beziehungen zur
Preffe , und Sie wiffen ja —. Wird sicher « ine

neue Gish oder eine neue Garbo sein . Sind

ja alle favelhaft begabt , diese Tippmamsells oder

Revuegirl - von heute . E » ist zum Kotzen . Sich
bei der tzundStagShitze int Theater setzen —"

Pause . Mandelberff betrachtet « ausmerk -
' am seine brennende Zigarre und fuhr dann

fort :
„ Hat Ihnen Lipinfli schon die WirtShauS -

szene für den vierten Akt gebracht ? Die Szene
muß geändert werden . Et paßt mir gar nicht ,

■ ■ aaMMMMiaafeMMLinuaiimm

daß der Offizier sich wie « in Betrunkener b«.

« immt und von seinem eignen Reitknecht nieder¬

geboxt wird . Ich hab ' doch schließlich nicht
nötig , für die Bolschewiken zu arbeiten , ich bin

doch kein Literat . "

„ Wenn wir Vie Szene ändern , muß ich den

ganzen Akt umwevfen . Dann stimmt die Ent -

wicklung der Charaktere nicht mehr . . . "

„ Ach was , Entwicklung der Charaktere .
Reden Sie nicht so geschwollen . Es wird Ihnen
schon noch was einfallen . Uebrigen », Worten

Sie . Ich rufe den Felber an . Der macht da »

rm Handumdrehen . Dem fällt immer was ein . "

Mandelbera schlug im Telephonbuch eine

Nummer nach , stellte die Scheibe des Telephon » ,
wartete .

„Hallo , dort Felber ? Hier Dir ^ tor Man¬

delberg . Habe di « Ehre . Sie » Felber , wir

brauchen Ihren Rat in einer verwickelten Szene .
Nein , morgen wird schon gedreht . Es muß un¬

bedingt noch heute sein . Sie werden schon Zeit
finden . Fünfhundert Mark ? Sind Sie toll ,

Mensch ? Zweihundert werden auch genug sei «.
Rein . Zweihundert , sag' ich. Richt einen Pfen¬

nig mehr . Also zweihundert. Sofort zahlbar ,

jg . Sie müffen da » Nähere Mit Prager bespre¬

chen. Wo ? —"

Er deckte die Muschel des Hörers mit der

Hand. Zu Prager gewendet : „ Wann haben Sie

heut « Zeit ? "
„ Er soll um neun in - Exzelsior kommen . "

Mandelberg in - Telephon: „ Um neun im

Exzelsior . Kommen Sie pünktlich , die Sache Ist

dringend . Und vergessen Sie da » bissel Hirn ,
da » Sie haben , nicht zu Haus «. Sie werden es

brauchen . Abgemacht . Nein , nur zweihundert .

Fangen Sie nicht schon wieder an . Sie wiffen ,

ich laß ' mich nicht lumpen , aber dafür sind zwei¬

hundert wahrhaftig genug Also Schluß Um

neun im Exzelsior. "
Prager sah Mandelbera mit einem auren

Lächeln an . Mandeöberg klopft « ihm aus die

Schulter . „ Ich weiß , ich weiß, e » ist kein Vergnüge «,
mit dem verrückten Kerl zu arbeiten . Aber was

wollen Sie , lieber laffe ich mir von dem Felber
zehn Filme schreiben , al » daß ich mir die Som -

mertheatergenies und zukünftigen Sterne am

Filmpleitehimmel ansehe . Wenn Sie den vier¬

ten Akt haben , wird aber fix gearbeitet , ich
brauche Geld , Geld und wieder Geld . Hoffent¬
lich hat Lipinfli dann schon das Buch zu „Liebe
u>ch Leidenschaft" fertig , und dann können Sie

zeigen , waS mit Ihrer Kunst lvs ist . DaS ist
mal ein Stoff nach Ihrem Herzen . Diskret ,

vornehm , geistvoll . "
Prager schien von dem geistvollen Stoff

weniger begeistert al » Mandelberg . Er trank

seinen Likör aus , griff nach seinem Hut .
„ Roch eine Zigarre ? " fragte Mandelberg .
Der Regiffeur nahm die Zigarre , druckte

Mandelber ^ die » Han - und ging .
„ Auch so « in verrückte » Huhn " , murmelte

Mandelberg . al » Prager die Tür hinter sich ge¬
schloffen hatte . „ Glaubt sich ac ' chandet , wenn

er Geld verdient . Ach, wäre ich doch bei meinen

Stiefeln geblieben , dort hat mir niemand den

Kopf mit Kunst verdreht . . . "

In der hitzeflimmernden Luft flieg wie eine

Fata morgana vor Mandelberg » Augen daS

schöne Schuhgeschäft in der Mariahilfer - Straße
in Wien auf, da » einst seinen Namen getragen .
Hinter diesem Geschäft aber lag wiederum ein

kleiner Laden in Brünn , in dem er mit Zwirn
und billigem Tuch gehandelt , und auch dieser
Laden verschwand , um einem feuchten Keller in

einer galizischen Stadt Platz zu machen , in der

Mandelbera vor fünfzig Jahren daS Licht der

Welt erblickt hatte . Damals gab eS noch keine

Filme , man handelte nicht mit belichteten ;
Band , man machte nicht in Kunst und Welt¬

anschauung , man feilscht « um Seidenbänder und

- Kretonne ' chürzen . um Hosenträger und Schnür¬
senkel . Ach, waren das Zeiten !

( Fortsetzung folgt . )
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Las Laad Bötzmea wrü SS Miüroaen
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Der Mustermesse droht der Ln . zug des Ans -

ftelluugsgctändcs .

Prag , 14 . Immer . Iu seiner heurigen
Sitzurrg hat der böhmische Landesausschuß neben

laufenden Angelegenheiten 47 Gemeinden die
Cm Hebung verschiedener Abga ben und Gebüh¬
ren bewilligt . Wetter wurde auf Grund der Er -

rnächrigung der Larrdesvertreturig beschlossen , das

Angebot des Allgemeinen Pensionsinstttuts auf
Gewährung einer Anleihe von 5 Millionen K

anzunehmen . Ausserdem sollen 4 bis 5 Millionen
bei der ZeutralsoziaGersicherung ausgenommen
Werden . Auch dies genügt noch nicht , um den

momentanen Geldbedarf des Landes zu decken .

Insgesamt benötigt das Land etwa 35 Millio¬

nen . Ebenso viel betragen die Rückstände , die das
Land aus der Umsatzsteuer für das Jahr 1930

vonr Finanzministerium noch zu fordern hat .
Es wurde der Beschluß gefaßt , das Jnnenmini -
steuium um Beschleunigung der Auszahlung die¬

ses Betrages zu ersuchen .
Bon der Landesbank lag ein Angebot auf

ein Darlehen von 15 Millionen vor ; das Land

will jedoch ein höheres Darlehen haben . Wer¬

den diese Darlehenspläne ( 35 Millionen ) alle

verwirklicht , so wird das Land dadurch auf 25

Jahve mit jährlich 1 . 8 Millionen für Berzin -
sung und Amortisierung belastet .

Genosse Grund interpellierte daun den

LandeSpräsidenten wegen des Erlasses des Ko -

motauer Bezirkshauptmanns , der den Gemein¬

den die Unterstützung der Arbeitslosen verbietet .

Diesbezüglich werden Erhebungen durchge -
führt werden , ob der Erlaß dem Gesetz entspricht .

Die Prager Mustermesse hat die Pacht¬
summe für das Ausstellungsgelände für das

Jahr 1930 im Betrage von 95 . 640 K dem Lande

lüSher «och nicht entrichtet und sucht um Auf -
schub dieser Zahlung an . ES wurde beschlossen,
den Betrag bis 15 . Feber zu stunden ; wich die¬

ser Betrag nicht rechtzeitig gezahlt , so wird der

Mustermesse die Benützung des AusstelluirgS -
gelandeS schon für die Frühjahrs -
messe entzogen werden .

Kommunistische Arbeltrloseudemon -
stratton in Ausfig .

Die Auffiger Bolschewrki veranstalteten am

vergangenen Montag wieder eine ihrer zur

Parteimode gewordenen Arbeitslosendemonstra¬
tionen . Zu diesem Zwecke trieben sie die Arbeits¬

lose » auS de » Bezrrken Aussig, Karbitz , Lobositz
mrd Leitmeritz zu einer Versammlung in Schrek -
keufiein zusammen , wo der kckmmunistische Sena¬

tor Stranuy eine der üblichen Hetzreden gegen
die Soziälfasciste » hielt . Dann zogen die Arbeits¬
lose «» dreihundert a « der Zahl , vor die BezirkS -
behöche , wo aber ihre Deputation abgewiesen
wurde , und dann vor das Bürgermeisteramt .
Erne zum Bürgermeister entsandte Deputation
mußte unverrichteter Dinge wicher abziehen ,
weil der Bürgermeister nicht im Amte war . Die

Deputation versprach , eine in der Versammlung
i » Schreckenstein veschlostene Resolution , in

welcher der siebenstündige Arbeitstag ohne Lohn -

verkurzung und ein Mindeststunoeulohn von

4 Kronen bei den gemeindlichen Notstandsarbei¬

ten gefordert wurde , am nächsten Tage vorzu¬

legen . Weder am Dienstag noch am Mttwoch ist

jchoch die Deputation erschienen ; sie hat sich

jedenfalls nach der Tätigkeit der kommunistische »:
Stadträte gerichtet , dir es auch mit der Ausübung
ihres Amtes nicht genau nehmen .

Nachdem die Arbeitslosen das Demoustrieren
vor dem Bolkshause schon satt haben und viele

de « Zweck der Hetze gegen die „Sozialfascisten "
bereits durchschauen , wurden sie diesmal von

den kommunistischen Führern zu den großen
Bille » der Aufsiger Kckhlcnbarone in der Baum -

aartenftraße dirigiert . Auf diese Art kam die

«mmnnistische Parteileitung doch noch zu ihrem

Erfolg , den » als die Arbeitslosen vor der Billa

des Herr « Petichek demonstrierte », griff die

Polizei ein , machte schließlich vom Penorek Ge¬

brauch und verhaftete drei Arbeitslose , von denen

nur einer in Aussig wohnt . Da auch leichte Ver¬

letzungen vorkamen , nahm Senator Stransky

ärztliche Hilfe i » Anspruch und wollte bei dieser

Gelögncheit dem Herr » Dr . Tauber in seinem

Ordinationszimmer ei » politisches Referat halten ,
was aber dieser entschieden ablehnte .

I « der „Internationale " wurde die Arbeits -

losendemonstration groß arHgemacht und von

1900 Teilnehmern geschrieben . Der Bericht

widerspricht de » Tatsachen , doch darauf ist ja die

Oeffrntlichkeit eingestellt .

Sertter System unzulanaUch !
Dortrag Albert Thomas in Prag .

Heber Wirtschaftskrise und internationales
Arbeitsamt sprach dieser Tage in einer Sitzung
des sozialen Institutes der Direktor des

internationalen Arbeitsamtes Albert Thomas .
Der Borfitzende des sozialen Institutes begrüßte
de » Vortragenden , worauf Thomas das Wort zu

feinem Vortrage ergriff . Er führte aus , daß die

Menschheit gegenwärtig eine ihrer schwersten

Heitss« durchmache . Di « Arbeitslosigkeit hat
einen Umfang angenommen , wie nie zuvor . Nach

dm Ausweisen des internationalen Arbeitsamtes

gibt es heute etwa 20 Millionen Arbeitslose und

wen « wir die Familienangehörigen dazurechnen,
leiden etwa 50 Millionen Menschen unmittelbar

unter der Arbeitslosigkeit . Das internationale

Arbeitsamt wendet dieser Frage naturgemäß

seine Aufmerksamkeit zu . lieber Initiative des

Amtes wurden die verschiedrneu Staaten zur

Berichterstartung verpflichtet, so daß dos Amt

jede 14 Tage eiste . Ueberficht über di « internatio¬

nale Arbeitslosigkeit herausgibt . Aber auch in

der Praxis , das heißt soweit es sich um Maß -
nahmeri gegen die Arbeitslosigkeit handelt , ist
das internationale Arbeitsamt nicht müßig ge¬
blieben . Auf der ersten internationalen Arbeits¬

konferenz in Washington wurde einer Konven¬
tion beschlossen, in der man sich den Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit zur Aufgabe machte .
Diese internationale Vereinbarung ist bisher
von 24 Industriestaaten unterschrieben . Ebenso
befaßt sich das Amt mit der Frage der Auswan¬

derung , welche mit dem Problem der Arbeits¬

losigkeit eng zusammenhäugt . Auch die Arbeits¬

losenversicherung ist ein Problem , mit dem sich
das Amt beschäftigt . In den zehn Jahren des

Bestehens des Amtes ist di « Anzahl der gegen
Arbeitslosigkeit versicherten Arbeiter von 5 Mil¬
lionen im Jahre 1919 auf 47 Vi Millionen im

Jahre 1930 gewachsen .

DaS in der Teschechoslowakei herrschende
Genter System ist unzulänglich und mutz
durch « ine Arbeitslosenvrrfi cherung ersetzt

werde « .

Weitere Mittel zur Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit sind öffentliche Arbeiten sowie die Ver¬

kürzung der Arbeitszeit und schließlich die Zu¬
sammenarbeit der europäischen Staaten . Das

Bewußtsein von der Notwendigkeit der wirt¬

schaftlichen Zusammenarbeit der europäischen
Länder wird von Tag zu Tag allgemeiner . Dar¬

auf ist das Bestreben des Völkerbundes und des

AuS Römerstadt wird uns geschrieben :
Was unsere Genossen über die Auswirkungen

des Zollkrieges mit Ungarn gesprochen und ge¬

schrieben , habe », erfüllt sich. Die Industrie hat
« inen ihrer letzten Kunden verloren . War schon
vor und während der Verhandlungen mit Ungar »
eine Stockung nach der anderen zu verzeichnen ,
so wurden nach der Abreise der ungarischen Ber -

treter von Prag noch die wenigen Aufträge stor¬
niert . Einen kleinen typischen Einblick über die

verheerenden Auswirkungen des Zollkrieges mit

Ungar » , aestgttet uns der Jndustriebezirk Römer¬

stadt in Nordnmhren . Da ist es vor allem die

Eisenindustrie , die landwirtschaftliche Maschinen
erzeugte , die meistenteils nach Ungarn geliefert
wurden . Bis Ende Npvember 1930 war die Be -

schästiguna eine gute . Die Aufträge wiesen land -

wirtschastliche Feldmaschinen auf . Eine Beschäf¬

tigung der Maschinenfabrik in Groß - Stohl war

durch die ungarischen Aufträge bis Ende März
gesichert .

Rach dem Abbruche der Verhandlungen mit

Ungarn wurden sämtliche Aufträge zurück¬

gezogen , die Maschinenfabrik eingestellt nnd

180 Metallarbeiter brotlos gemacht .

Die Eisenwerke Mendorf und Janowitz , die vier¬

hundert Schmiede beschäftigten , stehen füll . Bor

Ende Feber ist nach Ansicht der Betriebsleitung
keine Arbeitsmöglichkeit . Eine Anfrage bei der

Betriebsleitung ergab , daß die wenigen Aufträge ,
die von Ungarn Vorlagen , zurückgezogen wurden .

Die Möbeltischlereien haben nach Abbruch der

Verhandlungen in Prag picht nur reduziert ge¬
arbeitet , sondern auch teilweise ihre Betriebe ein¬

gestellt .
Am schwerste « jedoch durch den Zollkrieg hat

di « Leinenindustrie gelitten .

Hier gibt es Firmen , die , solange sie bestehen , das

Haupuontingent der Waren «ach Ungarn liefer¬
ten . Alteingesessene Verbindungen und ein treuer

Kundenkreis sicherte dieser Industrie Beschäfti¬
gung . Sie war auch bis zum Abbruche der Ber -

handluugen beschäftigt und war mit Aufträgen
aus Ungar « bis Ende April 1931 voll eingedeckt.

Alle Aufträge wurden widerrufen und kein

einziger neuer ist eingelangt .

So wurde bei der Firma Rotter in Römerstadt ,
einer Firma , die nachweisbar 150 Jahre Leinen¬

stoffe nach Ungarn Pir besten Zufriedenheit lie¬

ferte , seit dem Abbruche der Verhandlungen kein

einziger Meter Leinenstoff bestellt , und die ganze «

Ordres zurückgezogen . Die Folge : 80 Handweber
brotlos , 40 Weber des Betriebes ohne Be¬

schäftigung .
Katastrophal entwickelt sich die Seidenindu¬

strie nach rückwärts .

Von den fünftausend Seidenweberu des Be¬

zirkes , die noch vor vier Monaten beschäftigt
waren , find heute knappe zweitausend beschäftigt .

Die Ursache : Die letzten Aufträge aus Ungarn
wurden widerrufen , seit dem Abbruche der Ver¬

handlungen ist kein einziger Meter Bestellung
einaelanat . Täglich finden Entlastungen in den

großen Betrieben statt und diejenigen , die das

Glück haben , noch im Arbeitsverhältnis , in der

Kurzarbeit zu stchen , mästen warten . Die Indu¬

strie baut vor und übersiedelt . So hat die Firma

Schiel A. - G. iu Römerstadt eine neue große Sei¬

denfabrik bei Agram errichtet , di « im Laufe der

nächsten Tage eröffnet wird und es werden Werk¬

meister und Arbeiter zur Abrichtung der dortigen
Arbeiter hindisponiert . Die Errichtung einer zwei¬
ten Seidenfabrik der genannten Firma bei Buda -

pest steht bevor .

Das Elend der Arbeitslosen schwillt von Tag

z « Tag an . Tausende sind im Bezirke arbeitslos

und die Notlage der Bevölkerung ist nicht mehr

m schildern . Die Ikarier treffen mit ihren

Maßnahmen mit die eigenen Angehörigen . Man

soll heute die tausend Angehörigen in der Land¬

wirtschaft zählen , die in der Industrie beschäftigt
waren , uu » arbeitslos find , zu Hause das karge

Brot des Kleinbauern nnd Häuslers esten . Tat -

inrernalionalen Arbeitsamtes gerichtet und des¬

wegen mästen die Regierungen aller Staaten

diese Einrichtungen unterstützen .

Die Reform der Bürgerschulen .
Wie das „ P ra v o L i du " berichtet , werden

im Schulministerium neue Lehrpläne für Bür¬

gerschulen vorbereitet , welche einen bedeutenden

Fortschritt gegenüber dem bisherigen Zustand
bedeuten . Es soll mehr als bisher der prak¬
tische Charakter der Bürgerschulen zum Aus¬

druck kommen und es soll obligatorisch eine vierte

Klasse an die ^bisherige dreiklassiae Bürgerschule
angeschloffen werden . Eine Neuigkeit ist , daß sich
die Schüler im 3. und 4. Jahrgang gävrsie
Gegenstände frei wählen köunen , je » ach

Vorliebe und Begabung . Außerdem wll die Zahl
der UnterrichtSaegenstände in jeder Klass « herab¬

gesetzt weiden , dafür sollen aber mehr Stunden

für jeden Gegenstand den Schulden die Möglich¬
keit bieten , sich intensiv mit dem Gegenstand zu

befassen . In anderen Klaffen sollen wieder

andere Gegenstände stärker hervorgehoben werden .

Außerdem soll ein « Art Sch ul selbst -
Verwaltung eingeführt werden . Allgemeine
Schülerversammlunge » werden stattfinden , di «

der Erziehung , der Bürgerschüler , insbesondere
ihrer staatsbürgerlichen Erziehung dienen sollen .
Der Refvrmentwurf stammt von dem bekannten

Vorkämpfer der Schulreform Doz . Dr .

Prihoda .

fache ist , daß eine direkte Zurückflutung aus der

Stadt auf die Dörfer begonnen hat . Indirekt
wird dadurch das Leben des Kleinbauers und

Häuslers mit belastet . Mit der Ausgabe eines

jeden Hellers wird gespart , denn die Krise in der

Landwirtschaft ist letzten Endes darauf zurückzu¬
führen , daß die Konsumenten bei dem gewaltig
verminderten Lohneinkommen nicht mehr in der

Lage sind , die landwirtschaftlichen Artikel kaufen
zu können . Im Bezirke Römerstadt , der 28 . 000

Einwohner zählt , ist das Lohueinkommen der

Versicherten der Bezirkskrankenversicherungsanstalt
gegenüber dem Vorjahre um 8 Millionen Kronen

gesunken . Was nutzt das Angebot an landwirt¬

schaftlichen Gütern auf dem Markte , wenn der

Konsument nicht die Mittel hat , die feilgebotenen
Gegenstände erwerben zu können ? Es ist klar ,
daß , wenn der Verbraucher ein besseres Lohnein¬
kommen hat , er sich die landwirtschaftlichen Güter
erwirbt und dadurch die Absatzmöglichkeit der¬

selben gegeben ist . Seit dem Abbruche der Ver¬

handlungen mit Ungarn dürft - von der heimischen
Schweinmdustrie kein einziges mehr verkauft
worden sein . Dagegen werden

di « Klage « aus de « Kreisen der Landwirt¬

schaft täglich größer , da dnrch die Stillegung
der Betrieb « und di « damit verbundene Ar¬

beitslosigkeit , die Arbeiter überhaupt nicht
mehr an de « Kauf eines Stückchen Fleisches

denken könne » .

Das geflügelte Wort von der Ankurbelung
der Wirtschaft durch einen allgemeinen Lohnabbau ,
da cchnedies der Lohn weit unter dem Lebens¬

niveau steht , ist irrig und erschlägt so die Jndu -
strie . Im Kalkulätionsprozeffe der Industrie
spielt die Entlohnung des Arbeiters eine ganz

untergeordnete Rolle . ' Sicher ist , daß ei » Lohn¬
abbau durch die Rationalisierungsmethoden gegen »
über den Boxfriegsjahren ganz gewaltig durchge¬
führt wurde und ein weiterer Lohnabbau mit mm

vollständigen Ruin der Industrie führt . Bei den

gegenwärtigen gespannten Verhältnissen unter

den Staatengebilden , bei der Isolierung - in die

die Republik durch einen Zollkonflikt nach den

anderen gebracht wurde , bei den Auswirkungen
der Dumpings und den erfolgten Rationalisie¬
rungsmaßnahmen , bei den eventuellen Folae -
erscheinunae » des Fünffahresdlans Rußlands , bei

den Bemühungen und Bestrebungen auderer

Wirtschaftsaruppen und anderer Staaten uns von
dem geringen Auslandsmärkte zu verdrängen , ist
bei unserer gegenwärtigen Zollpolitik für unseren
Staat und seine Industrie nur eine geringe Ent -

wicklunasmöglichkeit . ES ist daher in erster Linie
die Frage aufzuwerfen , ob ein Bedarf bei der

Bevölkeruna im Inland vorhanden ist .

Tragt nicht der Arbeitslose das Hemd schon
« in Jahr am Rücke « wie zerflickt und abge¬
nützt schaut dieser aus ? Kan « sich der Land ,

wirt oder Häusler « ine « Anzuq in der gegen¬

wärtigen Zeit kaufen ?
Welcher Arbeiter und kleine Angestellte kann an

Anschaffungen wie Möbel usw . denken ? Bei der

Maffenverarmung , die wir durchleben , können

die größten Teile der Bevölkerung an Neuanschaf¬
fungen nicht denken . Sind wir nicht so ähnlich
von allen Bedarfsartikeln ausgehungert als nach

Beendigung des Krieges und was ist die Ursache ?
Das verminderte Lohnrrnkommen . Wer sich mit

dem Gedanken trägt , die Wirtschaft anzukurbeln ,
der muß in erster Linie de » verbrauchshungrigen
Menschen Berdienstmöglichkeiten schaffen . Hat der

Arbeiter Verdienst , lann er sich die landwirtschaft¬
lichen Produkte kaufen und sich wenigstens jeden
zweiten Tag ein halbes Kilo Fleisch für die Fami¬
lie erwerben . Dadurch steigt die Nachfrage nach

landwirtschaftlichen Produktion . Der Landwirt und

Arbeiter ist ferner in der Lage , Hemden , Klei¬

der , Stoffe zu kaufen und so kurbelt sich die Wirt¬

schaft von selbst an . Gepaart mit einer vernünf¬
tigen Zollpolitik und mit Unterstützung des Staa¬

te « ist es möglich, das größte Elend zu beiseitigen .
Dagegen ist jeder Heller Lohnabbau mit ei » Stein ,
mit dem die Industrie erschlagen wird .

Die Felge « - es Zollkrieges mit Ungarn .
- Arbeiterentlaffungen in Ror - mShreu .

Ur » er neuer Koma « :

Vie goldene Galeere ,

Unter den Kultur - , Bilduugs - u » v

lnterhaltungseinrichtungen der Zeit zieht
! aum « ine in gleichem Matze wie das Kino
as Interesse der arbeitenden Menschen auf
ich. ES ist die Stätte bescheidenen verguü -
ens , in Zeiten normalen Wirtschaftslebens
uch den Aermeren zugänglich , es bietet

lbwechslung im öden Einerlei des rationa -

ifierte » Lebens , es bringt Unterhaltung
ruck in die Kleinstadt , iu das Jndustrie -
>orf , in abgelegene Gegenden , eS bringt in

naunigfacher Weise Bfldung und Beleh ¬

rung , aber es birgt auch , indem es das
Weltbild des Arbeiters gestalten hilft , ja oft
entscheidend mitgestaltet , seine grotzen
Gefahren .

Immer wieder müssen wir uns fragen :
wer bestimmt denn die geistige Kost , di « den

Arbeitermasseu iu den Lichtspielhäusern vor¬

gesetzt wird ? Wer rationiert ihnen die Zu¬
fuhr von Unterhaltung und Wisse «, wer

beherrscht das Reich des flimmernde « Bil¬
des auf der Leinwand ? Die Arbeiter sehen
im Kino fremde Länder und Sitte «, sozial «
und geschichtliche Ereignisse werd « « ihnen
verdeutlicht , sie erhalten Einblick in di « Welt
der oberen Klassen » sie sehen Vorgänge aus
dem politischen Leben , aus Krieg und Re¬
volution und was fk aus der Leinwand
sehen , ist ihnen oft ein bleibender Eindruck .
Wer aber beherrscht in Wahrheit diesen so
wichtigen Faktor der öffentlichen Meinungs¬
bildung ?

Für viele auch ist der Film das

grotzeZauberreich , in dem das Elend
der Zeit verblatzt , in dem arme Mädel und

Burschen über Nacht zu berühmten Stars
und steinreichen Leuten werden , ihre ganze
Sehnsucht gilt der Welt hinter de « Kulissen
der Filmateliers nnd Hollywood ist der In¬
begriff des irdischen Glücks .

In die Hintergründe dieser Welt , hinter
die Kulissen der Ateliers nno in di « Büros
der grotzen Filmgesellschaften leuchtet

Fritr Rosenfeld ,

unseren Lesern als FUmkritiker sicher seit
langem bekannt , mit seine «

Roman aus der Filmindustrie ,

der eine Entzauberung der flimmernden
Zaubrrwelt darstellt , dem Leser di « Geheim¬
welt des Films als das nüchterne kapitali¬
stische Geschäft zeigt , das von Profitgier ,
Protektionismus , Klüngel - Wirtschaft be¬

herrscht wird , Charaktere bricht und ver¬
dirbt , die Fähige « und Ehrlichen ausschließt
nnd die Technik in de « Dienst der Volks¬

verdummung stellt .
Da Fritz Rosenfeld uns in dies «

Welt , die er mit Recht « ine goldene Ga¬
leere " nennt , an der Hand einer spannen¬
den und unterhaltenden Roman¬

handlung einführt , in deren Figuren
unschwer gewisse stehende Typen des großen
Filmtheaters zu erkenne « find wiewohl
es sich nickt um einen Schlüsselroman han¬
delt — wird der Roman ohne Zweifel das

Interesse und den Beifall unserer Leser
finden .

Die nationalsorlalMchen Konsum «
Vereins ' ,einve .

Im Braunschweiger Landtag haben die

regierenden Nationalsozialisten mit Hilfe aller

übrigen „bürgerlichen " Parteien eine Warenhaus¬
steuer beschlossen, durch welche die Konsum -
vereinemit einem weiteren Zu¬
schlag von 300 ? s zur staatlichen Ge¬
werbesteuer belastet werden . Fermer wurde
die Filialsteuer um 150 % erhöht . Auch
davon werden de Konsumvereine betroffen . Die

HiÄerleute tragen ihre Unvernunft so frech zu¬
tage , daß sie bald abgewirtschaftet haben werden .
Sie verüben bewußt Unrecht an den mittellosen
Volksgenossen , und zwar ganz offenkundig zu¬
gunsten des Mittelstandes .

Als ihnen im Braunschweiger Landtag « vor¬

gehalten wurde , daß sie wieder einmal die Arbei¬
ter belasteten , rief der Führer : „ Dann mögen
die Arbeiter anderswo kaufen " . Man will

also die Konsumvereine vernichten , um deren

Mitglieder zu zwingen , beim Krämer und

anderen Mittelständlern zu kaufen . DaS ist indi¬

rekter Raub des reichsverfastrmysmäßig gewähr -
lvffteteu Veveinigungsrechtes der Verbraucher ,
dessen Beseitigung durch solche Maßnahmen ver¬

fassungswidrig ist.
Es wird Zeit , schreibt die , ^ ko »sumgenoffen -

schaftliche Rundschau " , daß die Reichsregierung
diesen mittelstäMerischen Freibeutern das

Han dwerk logt .

Der verfaffungsrechtlich « Ausschuß des

Senats hielt gestern vormittags eine Sitzung ab ,
in der der tschechische Genosse Dr . Witt das

Referat über die Regierungsvorlage über die

Arbeitsgerichte . ( „ Gerichtsverfahren bei

Stritten aus dem Arbeits - , Dienst - oder Lehr -
verhWnis " ) erstatten sollte . Auch der Justiz¬
minister Dr . Meißner war anwesend . Da

jedoch die Vertreter einiger Parteien erklärten ,

daß die Vorlage in ihrem Klub noch nicht durch¬
gearbeitet sei , wurde die Verhandlung der Vor¬

lage um vierzehn Tage verschoben , um den

Klubs dieser Parteien Gelegenheit zu geben, zu

dw Vorlage Stellung zu nehmen .
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k im Vörttagssaal des Ministeriums für soziale J>
| Fürsorge ; Prag II . , Palackeho n » m„ statt . Ein - ;
> tritt - ‘. fnt. .

'
Gäste willkommen .

19. 03

stättgefun -
beschloflen ,

Lus Eger
erst endete

Bcr -
Ver -

Eiuwohnrrzifser Berlins am 1. Männer
4, $32 . 112

* ~

die einzelnen Feiertage
nur die Doppelfeiertage

weshalb man möglichst
auf Kosten der anderen

Ggptoßw tu einer Patronenfabrik .

Wien , 14 . ‘ Jänner . In der Hirtenberger
Patronenfabrik explodierten heute Zündhütchen ,
wobei ein Äübeiter getötet und ein Hilfsarbeiter
schwer verletzt wurde .

Schüler , dir ihre Meister übertreffen . Daß
die aktivistischen Elemente , die bisher der Kom -

! müÄMchen ' Partei anhingeu , sich vielfach zur
i Razsoewegüng hinaezogen fühlen , ist eine be -
1 Die sozialdemokratische Presse

®iaututtten Mr 300 . 000 Mark
verlöre »

Berlin , 14 . Jänner . Zwei Amsterdamer
I mvelenMndlern , die gese^stlich in Berlin

weilen - , ist auf ' dein Wege von ihrem Hotel nach
dem Wiktcnbergplatz ein Portefeuille mit Dia -

manlen gnd ' Brillanten im Werte von 300 . 000

Mark abhanden ' gekommen . Ob das wertvoll «

Portcfeüille unterivcgs verloren wurde oder

ej . neyl Dieb in die Hände gefallen ist, steht dahin .
Fürdie Wiederbeschafsung der Juwelen ist eine

hohe Belohnung ausgesetzt .

Vie Rot im Schönbacher Gebiete .
Ans der Älusikinstrumenienindustriestadt

Schönbach wird unS berichtet : Nachdem eine vor

etwa einer Woche arrangierte Arbeitslosenver -
sammlimg in Schönbach von einem Vertreter

der politischen Bezirksbehördc in Eger unter

Gendarmerieasiienz vereitelt worden war — es

kam hiebei zu Zusammenstößen zwischen den

Manifestanten und den Gendarmen , die mit den

Gewehrkolben auf die Leute eindrangen — wurde

am Montag , den 12 . ds . , eine neuerliche öffent¬
liche Versammlung abgehalten , bei ' welcher ein

« sozialdemokratischer und ein kommunistischer
Redner über die kritische wirtschaftliche Lage
des Schönbacher Gebietes sprachen und mit

scharfen Worten das Vorgehen der Behörde gegen

arbcitsivillige Menschen geißelten . Die Mani¬

festanten forderten mit Rücksicht auf die Stag¬
nation in der Musikinftrumentenindustrie die

sofortige Inangriffnahme von Rorstandsarbeiten
und die Gewährung einer höheren staatlichen
Unterstützung für die derzeit erwerbslosen Kreise .
Aus Anlaß der Demonstration war in Schön¬

bach verstärkte Gendarmerie zusammengezogen
worden ; es war vielleicht kein reiner Zufall ,
daß auch eine Militärabtrilüng ; u Skiübüngs -
rwecken gerade an diesem Montag in Schönbach
stationiert war . . .

den

. . . . . . _ ■ „ der . . . .

einigten Staaten von Amerika schätzt die Anzahl
der Rundfunkhörer in diesem Land auf
13,476 . 600 . Eigenartig ist es , daß di « Anzahl
der Rundfunkempfänger ungefä ' br in

demselben Verhältnis über die Staaten verteilt

ist , wie die Anzahl der Automobile .
New Dort , Kalifornien und Illinois haben die

meisten Autos und Empfänger , während der

Staat Nevada von beiden die geringste Zahl auf¬
weist . .

Tagesneuigkeitev .
Schweres tzrdbeben in Argentinien .

Buenos Aires , 14 . Jänner . Nordwest -
argrntinicn , insbesondere die Stadt San

Antonio , hatten starke Erdrrschütterungen zu
verzeichnen . Ten ersten Meldungen . zufolge sollen
viele Menschen ums Leben gekommen oder ver¬

wundet worden sein . Zahlreiche Häuser sind ein -

gestürzt .

New ?) ork , 14 . Jänner . ( Reuter . ) Aus der

Gegend des Städtchens Poma in Argentinien
wird mitactellt , daß sich dort gestern plötzlich
gratze Erdr . i sse bildeten , aus denen sieden¬
des Wässer , Magma und Steine in großer Höhe
emporgrschlcudert wurden . Kurz darauf wurden

in der ganzen Gegend einige heftige seismische
Beben wahrgenommen . Einzelheiten lind noch
nicht bekannt , fest steht nur , daß in der Gemeinde

2 ' vbres zwei Personen ums Leben kamen . Man

befürchtet aber , daß sich die Zahl der Menschen -
vpfer höher stellen wir - , wenn erst einmal

der ganze Umfang der in der betroffenen Zone
verursachten Schaden zu übersehen sein wird .

Nach Meldungen von der Unglücksstelle setzte das

Erdbeben ungewöhnlich heftig ein . Die Bevöl¬

kerung , flüchtete durch einen Steinregen und

ihr Entsetzen steigerte sich noch , als aus der Erde

turmhohe Quellen heißen Wassers
sprudelten , welche sic mjt von Asche vermischtem
kochenden Master überströmten . In der betrof¬
fenen Gegend wurden alle Wohnbauten , das Vieh
und di « ganze Ernte vernichtet .

Schwerer Unfall eines Prager Genosse ».
Wie ine - Prager Polizsikorrefpondenz meldet ,
wurde , am Mittwoch nachmittags um drei viertel

6 Uhr der Bankangestellte Julius Köttritsch
aus Prag 2' — ein in der Prager Partsiovgani -
fatiion . seit vielen Jahren eifrig tätiger Genosse
— vAtn Ueberschrcrten der Fahrbahn auf dem

WenzölKplatz von einem Motorwagen der Srebe -

nerstvecke ersaht und geriet unter den Schutz¬
rahmen . Köttrürsch wurde in die Paffage des

Gebäudes der , ' ,Narodni Politika " getragen , wo

»hin . «in Arzr der Rettungsgesellschaft erst « Hilfe
Icfftetec Dann wurde er von der Rettungs¬
station auf die Klinik Schlosser überführt , wo

fcstgostellt würde , daß Köttritsch ein « schwere

Gehirnerschütterung , eine Verletzung des Schä -
delknochäns und eine mehr als fünf Zentimeter
lange Wunde über dem rechten Auge erlitten

. hat, ' / - Der- Schwerverletzte, dem sich die lebhafte

Anteilnahme der Prager Parteigenossen zuwen¬

det , Wurde , im Krankenhaus in Pflege belasten .

Di « Bestattung der Genossin Wallerstei »

sand , gestertt ' nachmittag auf - em jüdischen Fried¬

hof in Prag unter Beteiligung aller ihrer Kolle -

ginnen mid Kollegen und vieler anderer Prager
Parteigenossen statt . Genosse Dr . Strauß hielt
der früh Verstorbenen einen inniges Nachruf .

Auch i » neuen Friertagsgesetz wieder Pat¬

zer ? Man schreibt uns : Blättermeldungen zu¬

folge soll ' das neue . Feiertagsgesetz neben den

wiederhcrgestellten Doppelfeiertagen ( zweitem

WcihNachtsfeiertag , Ostermontag , Pfingstmon¬
tag ) äüch den Karfreitag als Staatsfeier¬

tag enthüllen n. zw . über Wunsch der Protestan¬
ten , dit den Karfreitag als höchsten kirchlichen

Feiertäg begehen . Nun sind für die Angestellten
und Bbämten , die an den Feiertagen hauptsäch¬

lich interessiert sind ,
ziemlich wertlos und

von größerem Wert ,
viele Koppelfeiertage
schaffen sollte . Wird der Karfreitag Feiertag , so
werden wir dann zwischen einem Feiertag und

dem folgenden Doppelfeierlag einen oder , da es

ein Samstag ist , vielmehr einen halben Arbeits¬

tag haben , den Karsamstag . Daraus werden sich

für die Bahnen , für die Geschäfte , die Aemter

und für alle Angestelltenkategorien neue Schwie¬

rigkeiten und Unannehmlichkeiten ergeben . Die

Lösizng wäre freilich sehr einfach . Man brauchte
nur statt des Ostermontags den Ostersamstag
zum Feiertag machen ( wogegen wohl von kirch¬

licher Seite kein stichhältiger Einwand vorzu¬

bringen wäre , da es der Tag der Auferstehungs¬
feier ify und wir hätten dann Freitag , Sams¬

tag , Sonntag , also drei arbeitsfreie Tage hinter¬

einander , die dem im rationalisierten Betrieb so

angespannten und Nervenkraft in Uebermaß ver¬

brauchenden Angestellten eine wirkliche Erho¬

lungspause . brächten !

Borträg « über Genossenschaslswesen . Tas

sozial « /Institut veranstaltet im Jänner und

Feber in Prag - eine Reihe von Vorträgen über

das . Genossenschaftswesen . In : Rahmen dieser
Vorträge wird auch Abgeordneter Gcnoste Anton

D i . e tl ; über das „Sozialkapital in der Geuos -
- senjchaftshewügung " sprechen. Der erste Vortrag

ist der - de » Genosten Senators Modrützek
übLt das Thema „ Wesen und Ziel « der Genos -
senschajtsbowegung ". Der Vortrag finde » heute
den 15 . Jäüner 1831 , um halb 8 Uhr abends

» om Rmrdsuvr
Freitag .

Pia - : 11. 15—12 Lchaüplatttnmufik ,
rogsfonzerl . 19 . 30—20 Konzert ,

“
dis 23. 29 zeitge. nöss. Musik. -
ten, i 12. 30—13. 30 MittagSkonzerr .
konzert. 18. 28—18. 55 Deutsch : -L
Prag . 20. 59—21. 15 Violinkonzert .
lieber , 7

*“

Pretzviua : 11. 3. 0—12
16. 89—- 17. 30 Konzert . — Mäbr. - Ostrau : 11 —1
15—16<15 Volsskonzert . 18- 18. 10 Schallplatren . -
Lirder u«b Duon *

spiel. — PreSsav ;
Aranksurt : 21. 40 Musik der Troubadoure , TrouvLrcct , '
langer , und Meistersanger . — Hamburg : 20 A. d. ar. ,
der Glocke in Bremen . — Äöni - »berg Heilsverg : 20. 25 Alpen«
konia und Menschenfeind , romant . - kom. Märchen non F. " '
muno. — Leipzig: 21. 10 Verdi : Ein biographischer Hi
von •£>. ' Kl- lmpfot . Ursendung . — RSnche «:

" "

Probleme . .

Dreizehn Millionen Hörer in

einigten Staaten . Das Handelsami

einen überraschenden Ucberfall auf die Fahrgäste
geplant . Es gelang jedoch , durch Ziehen der

Notbremse Alarm zu schlagen , als bereits fünf
Banditen mit vorgchaltenen Revolvern in ein
Abteil eingedrungen waren . Polizei war sofort
zur Stelle und konnte unverzüglich die Verfol¬
gung der Banditen aufnehmen , von denen zwei
festgeüominen Wurden .

Zur Riederlag « noch Prügel . Wie die römi¬

schen Blätter melden , kam cs in der Gemeinde

Chiggia nach der Beendigung eines Fußball¬
kampfes aus Sportleidenschaft zu einem Zu¬
sammenstoß , in dem die Zuschauer die geschla¬
gene Mannschaft überfielen . Bei der entstande¬
nen Schlägerei wurden elf Personen verletzt ;

Abschiedsbrics einer Selbstmörderin . Ver¬

haftung von vier Aasteneinbrechern . Montag
nachts spielte sich in einem Prerauer Hotel
eine Liebrstragödie ab . Die 19 Jahre alte
Marie Rozsypal , die mit dem 21jährigen Bohu¬
mil Zmatral ein Zimmer gemietet hatten , wurde
am Morgen erschossen ausgesunden . Smatral

stellte sich der Polizei mit der Angabe , das Mäd¬
chen habe sich selbst erschossen , doch wurde er ,
da der Verdacht bestand , daß er das Mädchen ■

zwar mit besten Einverständnis tötete , dann aber

selbst den Mut zum Selbstmorde verloren Hal «,
unter Mordverdacht in Haft genommen . Aus

einem , äufgefundenen Abschiedsschreiben des

Mädchens ging hervor , daß es sterben wollte ,
weil Smatral mit einer Einbrccherbandc in Ver¬

bindung stehe. Auf Grund dieses Briefes unter¬

nahm die Gendarmerie von Proßnitz und Olmütz
zusammen mit der Olmützer Polizei eine uw - -

fassende Streife durch die ganze Umgebung von

Proßnitz und Olmütz . Dabei wurden sechs ge¬
fährliche Kaffeneinbrecher festgenommen , denen

nicht weniger als 13 Einbrüche mit einer Scha -
densfummr , die in dir Hunderttausende acht , zur
Last fallen .

Wieviel Einwohner hat Berlin ? Nach Mit - ,

tcilungen des Statistischen Amtes betrug di «
7

‘
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Äm Dezember 1930 wurden in Ber¬
lin 4130 Ehen geschloffen und 3163 Kinder ge¬
boren . Gestorben sind 4102 Personen .

Staatliche Beklcidungsattion für dir Hochschnl -
studrntenschaft . Das Unterrichtsministerium hat
auch heuet « inen bestimmten Betrag für di « An¬

schaffung von Kleidern und Wäsche für Studenten

an . den ' Hochschulen drr Tschechoslowakischen Republik
bewilligt . ' Um diese Unterstützung können sich alle

Hörer und Hörerinnen , eventuell auch Absolventen
und Absolventinnen der Hochschulen , insoweit sie
im Itadiuw der Prüfung stehen , bewerben , die

unzweifelhaft ihre tschechoslowakische Staatsbürger¬
schaft , eine zu berücksichtigende Mittellosigkeit und

einen . derartigen Studienerfolg aufwcisen , wie er

zur Befreiung vom ganzen Kollegiengeld . verlangt
wirb ; die Absolventen muffen nachweisen , daß sie
die notwendigen Prüfungen in den vorgeschriebenen
Terminen , absolvieren . Mit der Durchführung
dieser Aktion wurde für die Hörer der deutschen
Hochschulen in Prag der Verein Deutsche
S t u. d e n t ? n f n r s o r g e, für die Hörer der

deutschen Technischen Hochschule in Brünn daS
Rektorat dieser Hochschule betraut . Di « genannten
Institutionen , an die auch die Gesuche zwecks
Bekleidungsunterstützung zu richten sind, erteilen
an die Petenten die notwendigen Informationen .

Ei « Bruder des „ Schmugglerkönigs " am
Brenner verhaftet . In Steinach am Brenner ist
der amerikanische Staatsangehörige John Dia¬
mond festgenommen und »er Landespolizei in

Innsbruck überstellt worden , da er von den ameri «

konischen Behörden wegen einer beim Alkohol «
chmuggel . begangenen Gewalttat gesucht wird .

Diamond , der angibt , drr Bruder de - amerikaüi -

chen „ König - der Alkoholschmuggler " zu sein , ha :
vor einigen Wochen mit einer Summe von 5008
Dollar Amerika verlassen, , und Frankreich , Deutsch » .
land und Oestereich bereist . Bor kurzem war er
in Wien , von wo er nach Innsbruck fuhr , um übe :
den Brenner nach Italien zu reifen . Er gibt ohne
weiteres zu , Alkoholschmuggler zu sein . Sollte «
die amerikanischen Behörden seine Auslieferung
nicht fordern , wird er über die österreichische
Grenze abgeschoben werden .

Ferne Zeiten . Der Geschichtslehrer , der fest¬
stellt , daß Hans Müller wegen Krankheit lange
abwffend war , fragte ihn , seit wann er denn ge¬
kehlt habe , worauf Müller erwiderte : „ Seit Karl
der Große gekrönt wurde, "

Das bestohlene Kreisgericht .
Wir lese » im Karlsbader „ Volkswille " :
Einer armen Frau aus dem Bezirke Mies

wurden Bettfedern gestohlen . Der rührigen
Gendarmerie gelang es , den Dieb und den grö¬
ßeren Teil der Beute ausfindig zu machen . In
dos K r e i s g e r i ch t Pilsen wurden sowohl !
der Dieb als auch das „ Corpus delicti ", die

Bettfedern , cingeliefert . Nach vollendetem Ver¬

fahren bat die Frau um Ausfolgung der Bett - '

federn . Da stellte sich die reichlich sonderbare
Tatsache heraus , daß sie nicht mehr da waren ,

daß sie dem Kreisgericht g e st o h l e n waren !

Der - Tatbestand war ebenfalls reichlich sonderbar .
Ter Nebcnraum des Depots der „ Corpus de¬

licti ", der mit diesem durch eine versperrte Tür

verbunden war , sollte einmal ausgemalt werden .

Dazu wurde nun ein Sträfling verwendet ,
der , wie sich nachher herausstellte , ganz ohne
Aufsicht blieb . ' Der Sträfling war zufällig der

bekannteste , oft vorbestrafte Einbrecher Pilsens . ,
Der Einbrecher hatte , wahrscheinlich sogar mit

Helfery , die Tür zum Tevotraum aufgesprengt
und Mehreres davon fortschaffen lassen , Svm -

pathischerweise ist er gar nicht mitgegangen , son¬
dern er hat ruhig seine Strafe weiter abgesessen ,
die Sache kam erst nach seiner Freilassung her¬
aus ! Zufällig fand man die Tür des ausgemal¬
ten Raumes zum Depot erbrochen ! — Für die

arme . Frau aber sind elf Kilo Bettfedern ein

Kapital . Sie wollte sie wieder haben . Der neue

Dich , wurde nach Recht , und Gesetz verurteilt ,
aber . ' die Bettfedern , die waren verschwenden .
( Anderes aus dem Depot hat man in der Woh -
nung . des Diebes gefunden . ) Ebenfalls nach dem

Gesetz wird die Frau mit ihren Ansprüchen an

den Dieb verwiesen werden , von dem aber nichts
mehr . zu bekommen ist . So hat die arme Frau
das 9! achsehen und der Dieb die aus dem Kreis¬

gericht gestohlenen Bettfedern ! Die Ursache aber

ist wieder einmal der Personalmangel ,
uqter dem so ziemlich alle Gerichte leiden . Bon

der Staatsanwaltschaft bis zu den Gefängnisdie¬
nern sind alle Beamten zu sehr in Anspruch ge¬
nommen . Es war eben nicht möglich , den Gefan¬
genen vorschriftsmäßig zu beaufsichtigen . Ter

Personalmangel führt oft zu noch größeren Miß¬
ständen . Die Untersuchungshaft inuß auf das

Doppelte und Dreifache der normalen Dauer

ausgedehnt werden , Zidilurteile können lange
nicht zugestellt weiden , weil zu wenig Beamte

hier sind , weil die Bürokräfte übermäßig bean¬

sprucht werden . In dem obeu erwähnten Fall

verlangt es das normal « Rechtsempfinden,daß
der Äaat der armen Frau den Schaden ersetzen
wirk E. W — s — .

ihrer Partei . nicht befriedigt wcrdeu konnte , den

Weg . zur Hitler - Partei nahmen . Erst letzthin
wurde bekannt , daß der Held des Leipziger
Tschetäprüzesscs , Felix Neumann , dem sei¬
nerzeit , die - gesamte kommunistische Prefle das

Zeugnis,eines bolschewistischen Helden ausstellte ,
heute nach seiner Amnestie organisiertes Mit¬
glied der Nationalsozialistischen Partei geworden
ist. Die Funktionärzeitschrift der KPD. - Zentrale
„ K v in m ü n i st i s ch e r Parteiarbeiter "
gibt in ihrer Sepwmbernummer eine einleuch¬
tende Erklärung für das Hinüberwechseln kom¬

munistischer Aktivisten ins Hitler - Lager . Dem

kommunistischen Organ entschlüpft bei der Be¬

sprechung , einer nationalsozialistischen Werbe¬

schrift / folgendes überzeugende Geständnis :
„ Diese Burschen haben llnser « Methoden

gründlich ' studiert . Das ganze Heft ist »in « ein¬

zig « Anweisung , wie der Nazi unter Be¬

nutzung unserer Methode » und Pa¬
rolen die Masse » am beste » belügen
und betrügen kann . "

Dieser Erkenntnis stimmen wir aus vollem

Herzen zu . Endlich einmal ein wahres Wort von
einem kommunistischen Organ ! W. B.

Die Egerer tschechische Baugenostrnsckaft hat
liquidierte Aus Eger wird uns gemeldet : Bor

Jahresfrist , hatte sich in Eger « ine Genossenschaft
der . staatlichen Bediensteten von Eger und Um¬

gebung , zur . Errichtung tschechischer WohnhauS -
baüt ?n könstituierk . In dieser Tage
denen Generdlversammlung wurde
die Gesellschaft aufzulösen .

Schwere UnfSll « beim Rodeln ,
wird uns berichtet : Bor Wochenftist
das Rödelvergnügen zweier Kinder in Taschwitz
bei Karlsbad außerordentlich tragstch — die
beide « Kinder gerieten mit ihrem Schlitten in
die Eger und ertranken in den eisigen Fluten
— und ' schön wieder hat ein ähnliches Unglück
ein Eltern ' pvar in tiefen Schmerz versetzt . In
Pauteu bej/Tepl vergnügte sich der 11jährige
Franz Ticeml mit seinem Rodelschlitten auf
einer abschüssigen Straße, ' wobei fr jedoch die

Herrschaft über den Schlitten verlor und so
heftig an - einen Straßenstein auffuhr , daß er
mit schtveren Verletzungen vom Platze getragen
werden ' müßte ; kurze Zeit nachher verschied der

Kvabe, , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
hahen . -7-^ . Auch in der Stadt Tcpl verunglückte
ein jugendlicher Rodler , der 13jährigc Sohn des
GärmerS ' Zifterbart , schwer. Seine Verletzungen
sind , sehr ernster Natur .

fi - ' Jhr HAd. In -rögelmäßisten Abständen
begeistert sich di « nationalsozialistische Presse
über - MhMini , in dem sie das leuchtende Vor¬
bild/des deutschen Fascismus erblickt . Den Gipfel
erklamm ' . dc ' r . „Westdeutsche Beobachter " mit der

folgenden Sticfelleckirei :
» » > . ^ Dev - Tu « ist der Inbegriff sämt¬

licher v e r s ch i cde n « r Gestalten des

Held e n' t ü m s. Was immer wir uns von

irdischer und geistiger Würde als einem

Menschen . innewohnend denken können , ist hier in

än «r . Perspn vereinigt , um über uns zu befehlen ,
uns mit beständiger praktischer Belehrung zu ver¬

sehen/und ilns für Tag und Stunde zu
sa g. e n/ w a s w i r t u n müssen . "

Diese' Heldengestalt, der , wie dem Oberhaupt
der katholischen Kirche , Unfehlbarkeit zugeschrie¬
ben wird„' schrieb seinerzeit , als sie zum Krieg
gegen Deutschland hetzte , im „ Popolo d ' Italia " :

- ,,He ; ili ^ dem Revolver Princips
/ , U n d' d « r Bomb « C a b r i n o v i c s ! "

: Das ist der Mann , von dem die Rational -

sozealistek erwarten , daß er ihnen für Tag und
Stunde ' sagen werde , was sie tun müssen ! Was

er - inzwischen tut , sieht nicht gerade nach deut¬

schem Rationalismus aus . Di « „ Alpenzeiwng "
vom 11 . Jänner meldet aus Bozen , daß ein «

ganze ' Reihe von Lebensmittelgeschäften aus
20 bis 30 Tage behördlich geschloffen wurde » .

In Meran find 20 Geschäft « auf längere Zeit
gesperrt worden . Es handelt sich ausschließlich
um deutsche Gesehäftc , die zum Teil zu den

ältesten und angesehensten Unternehmungen ge¬
hören . . Das fascistischc Blatt vermerkt trium¬

phierend die vernichtenden Schläge gegen die

dmrtsche Geschäftswelt .

Vierfacher Raubmord . In der Nähe des pol¬
nischen Ortes T r a k i wurde ein furchtbarer
Raubmord an dem jüdischen Ehepaar Isaak
Müller und dessen zwei Kindern einer Toch¬
ter ' im Alter von 25 Jahren und einem Kna¬

ben im Alter von 12 Jahren , verübt . Der Täter ,
ein Polnischer Militärdeserteur namens Leo Mar -

kewitsch , dem einige tausend Zloty in die Hände
gefallen waren , wurde verhaftet .

Acht Menschen ertrunken ? Im Laufe des

Dienstag wurden di « Ueberreste eines Lofoten -
Fährboores , das seit Montag vermißt wurde , an
der norwegischen Küste aufgefunden . Man be¬

fürchtet , . dgß die gesamte aus acht Mann beste¬
hende Besatzung des Schiffes umgekommen ist.

RffMlückter Banditenstreich . In Ploesty
( Rumänien ) - haben . Dienstag nachts Banditen

einen Ueberfall auf den Personenzug Bukarest -
Gqlatz in . dem Augenblick versucht , als der Zug
den Bahnbof verließ . Sie hatten sich offenbar
als Passageerc auf der » ganzen Zug verteilt und

16. 30—17. 80 Nachmlt *
21—21. 30 Violinkonzert . 22. 20
Brünn : 11. 15—12 Schallplat¬
te 16. 80—17,30 Nachmittag - -
Sendung , Uebertragung aus

31 . 25—23 Chorkonzert - Boll - -
22. 90—28. 20 Zeii>genöfs. Mufich. üb: vrrag2N cu » Prag .

Pretzour - : 11. 30—12 LchaÜplatten . 13. 30—13. 45 Schallplatte «,
16. 80—- 17. 30 Konzert . — Ma- r . - Lftra >: 11 —1 ? Schallplatten ,

: : _ . Vertin : 1S . M
21. 10 Uraufführung „Kasper Hör»
20. 80 Konzert der schiess Philharmonie . —

« 1, Minne *
C' mI •

, Rai »
»örspiel
soziala

Der Amerikaflug des „ vo X" .

Liffqbo «, 14 . Jänner . In einer Unterredung \ trittnfrri .
erklärte Hsirrn der Fichrer des „ To T" , Kapitän
Christianseii ^ daß er am 25 . Jänner den auae - I
kündigten ^' Südamerikaflug antreten werde . Tie !
Zeit bis zum Start soll mit mehreren Probe - !
slügen ' unter verschiedener Belastung ausgefüllt kännle' Täffa^e' „ n , , rx „, v „ 1„ 1 „
werden, - Als wahrschecnlich einziger Passagier wiederhol/ nachgcwiesen , daß kommunistische
Vrd^an dem Trans^eanftug aus Einladung des ! Funktionäre , deren Tatendrang in den Reihen
Kapitäns Admrral Gago Cout ' . nho teunehmen .

2 ^ 4 Flugzeug wird zunächst über Madeira ,
die Aänarischen und Cap Verdischen Inseln nach
Rat - Lil ' und ' von dort nach Rio de Janeiro
fliegen. - Alsdann sind Flüge nach Para , Trinidad ,
libcr die - ' Antillen nach Havana auf Kuba bis

zum' Beginn der güten Jahreszeit vorgesehen , in

der die Weüerfabrt nach Neiv Aork stattfindet .
Im Rümpf des Apparates sind zwei neue

Benzintanks für 6000 ' Liter ' Brennstoff ange ¬

bracht worben , Iwodurch das Gewicht des Flug¬
schiffes auf M Tonnen steigt .

Rotlm » d « « g der Afrika - Fliegerin .

Sevilla , 14 . Jänner . Tie deutsche Fliegerin
Etsy . Peinhörn ist gestern hier gelandet .
Infolge der Verrußung der Zündkerzen mußte
sie aus sumpfigem Boden eine Notlandung vor ¬

nehmen ^ ' «s gelang ihr aber schließlich , ihren Flug
fortzusetzen . ' \
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Da » Kollegium für Schulrundfunk beim

Ministerium für Schulwesen in Prag ( Prag I ! . ,
Ostrovni 2t ) macht alle Schulleitungen in der

Republik daraus aufmerksam , die Rundsragenaktion
des Kollegiums abzuwarten und , wo noch keine

Radioempfänger vorhanden sind , sie durch Vermitt¬

lung des Kollegiums zu bestellen . An das Kol¬

legium sind auch alle Anfragen berxefsend den

Schulrundfunk zu richten .
Aus der Unterwelt von Chicago . James

Beteastro , der sogenannte „ Bombenkonig
von Chicago " , den die Kommission zur Be¬

kämpfung der Verbrechen seinerzeit in die Liste
der 23 größten „ Feinde der Oefsentlichkeit " ein¬

tragen ließ , wurde von seinen Gegnern in der

Chicagoer Unterwelt in eine Falle gelockt und

durch fünf Revolverschüsse in die Brust schwer-
verwundet . Sein Zustand ist kritisch .

Der Lot « al » Tonfilmschaufpieler . Ein engli¬
scher Fabrikant , der seine Verwandten zwar genau
zu kennen , aber von ihrer Moral vich » übermäßig
viel zu halten scheint , hat sich in einer Szene ver -

tonfilmen lassen , die nach seinem Tode und «ach
seiner Einäscherung besagten Verwandten vor -

geführt werden soll. Der heute noch vergnügt
Lebende , aber doch wohl in absehbarer Zeit seinen
Tod Erwartende bat auf dem für diese Zwecke
heute noch ungewöhnlichen Wege sein Testament
auf den Filmstreifen gebannt . Bevor ex den

Trauernden ein letztes Lebewohl wünscht , verliest
er sei « Testament und schließt dann mit den

Worten : „ Und nun , meine Teuren , will ich Euch
nicht länger langweilen . Diejenigen von Euch , die

enttäuscht sind , werden natürlich schon beschlossen
haben , dieses Testament rechtlich anzufechten . Um

Euch aber unangenehme Prozesse zu ersparen , wird

setzt mein Rechtsanwalt ein im Sinn « gleiches
Testament zur Vorlesung bringen , und dieses
Testament ist, wie Ihr sehen werdet , auf die

korrekte und gesetzlich vorgeschrieben « Weise aus -

gefertigt , bezeugt und beglaubigt . "
Wiener Selbstmordbilanz . Nach einer von der

Polizeikorrespondenz Herzog geführten Statistik der

Lebensmüden , im Jahre 1830 sind in Wien ins¬

gesamt 3065 Lebensmüde gezählt worden , und zwar
1447 Männer und 1618 Frauen . Bon den Lebens¬

müden habe « 608 Männer und 416 Frauen den

Toiv auch wirklich erlitten , wahrend die übrigen
gerettet werden konnte « . Zur Ausführung des

Selbstmordes wurde in d » n meisten Fällen Leucht¬
gas verwendet .

Der Fanatiker - ei « Minderwertiger .
Der Fanatismus , der früher auf religiösem

Gebiet so furchtbar gävütet hat , bedeutet heute eine

größere Gefahr In unserem politischen Leben , da¬

durch ihn schwer erschüttert wird . Da diese Er¬

scheinung ansteckend wirkt , so ist eine Erkenntnis

der geistigen Vorbedingungen für eine solche Hal¬

tung heilsam , um weitere Kreise abzuschrecken . Das

betont SanitätSrat Muller d« la Fuente in einem

Aussatz der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift",
in der er de « Fanatismus als „ ein

Symptom der Minderwertigkeit " be¬

zeichnet . Die Vielseitigkeit ist stets «in Zeichen
hervorragender Begabung ; jede Einseitigkeit aber

zeigt ein « Erstarrung des Geisteslebens , und diese
Minderwertigkeit bietet den besten Boden für die

Entstehung des Fanatismus . .

„ Auf irgendeinem Gebiete , am häufigsten wohl
auf religiösem , neuerdings mehr auf politischem ,
aber auch auf anderen " , schreibt der Verfasser , ,chat
sich eine bestimmt « Auffassung in das Seelenleben

des Fanatikers festgesetzt : sei es durch Beeinflussung ,
solange er noch beeinflußbar war , sei es durch sonst
«inen für den kritischen Beobachter nicht selten recht

seltsamen Umstand . Diese Auffassung , diese Idee

beherrscht nunmehr das Denken der Menschen . In¬

folge seiner geringen GeisteSgaben gibt es daneben

und darüber nichts weiter . Alles andere außerhalb

Lar Gesicht de ; Tod $.
Novelle von Ernst Ludwig Anger .

Alle » geschah in einem Augenblick .
Da schossen di « grellen Scheinwerferaugen

auS der nebeligen Dunkelheit der Seitenstraße
heran » wie die eine » tollen und bösen Tieres .

Dora sah noch mit einem letzten Schrecken , wie

sich das Eisen zu Wellen bog, dan schleuderte
ein ungeheurer Schmerz die Frau in den dunk¬

len Abgrund der Bewußtlosigkeit .
Von den Schreien der Menschen , die

fassungslos dem Entsetzlichen zuschauten , hörte
sie nichts mehr . Und spürte es nicht , wie starke
Arme sie in den Unfallwagen der Rettungs¬
station hoben , der alsbald geräuschlos und schnell
dabonftob .

Die Untersuchung in der Klinik dauerte

nur wenige Minuten .

„Möglich , daß sie noch einmal erwacht , ehe
es vorüber ist ", brummte der Chefarzt .

„ Man müßte den Mann benachrichtigen ",
gab der Assistent schüchtern zu bedenken .

, ^Ja, ja ", nickte der Chef — „ aber schonend

nicht wahr ? ES ist keine Hoffnung , trotzdem . . . "

Die Polizei hatte rasch gearbeitet . ES hatte

keine Mühe gemacht , festzustellen , wer die Ver¬

unglückt^ war .

Eberling war in einer halben Stunde zur

Stell « . Sem Gesicht war grau und zerrissen ,
seine Lippen von einer entsetzlichen Blässe , fast

schneeweiß .
Dora war aüftzewacht — zurückgekehrt aus

dem beseligenden Glück des Nichtswissens ,
Nichtsühlens , in die lebende Welt , in ein Dasein

voller Schmerzen und Qualen .

Eberling taumelte in ihr Zimmer hinein .

Nichts sah er von dem verstümmelten zerbro¬

chenen Körper, ' von diesem einst so schönen,
schlanken, geliebten Körper .

seiner Idee ist entweder gleichgültig oder verkehrt .
Aber nicht nur sein senken wird durch diese ^ tt
bestimmt , sondern auch sein Handeln . Weil er eben
als Minderwertiger keine Logik mehr besitzt, kann
er sich auch nicht mehr vorstellen , daß andere anders
denken . Wenn sie es tun , so ist eS eben falsch
und sie müssen bekehrt werden , nötigenfalls durch

Zwang oder Gewalt . "
Die Handlungen des minderwertigen Fanatiker »

sind immer triebhaft und von keinerlei logischen
Erwägungen gehemmt . Der Grad der Hemmungs¬
losigkeit hängt jedoch von zwei Umständen ab - von
dem Grad feiner Minderwertigkeit und von dem
Grad seiner Erziehung und Bildung . Allen gemein¬
sam ist die völlige Unmöglichkeit , sich in die Ge¬
dankenwelt der Andersdenkenden hineinzuversetzen
und diese als gleichberechtigt — wenn auch irrig
— anzuerkennen . - Diese Eigenschaft , mit der geisti ¬

gen Starrheit und Unregsamkeit des Minderwerti¬

gen verbunden , macht den Kampf gegen die Fana¬
tiker so ungeheuer schwer, weil sie Gegengründen
nicht zugänglich sind. Diese Eigenschaften finden
sich alle , mäst in verstärktem Maße , auch bei aus¬

gesprochenen Geisteskranken . Nun ist jedoch der

minderwertige Fanatiker scharf von dem Entdecker
oder Forscher zu unterscheiden , d«r seine neuen

Ideen mit einer gewissen „Besessenheit " verfolgt .
Die Zähigkeit des Genies unterscheidet sich von der

Verbohrtheit des Fanatiker » dadurch , daß der eine
durch sein Handeln die widerwillige Menschheit
überzeugt , während der andere durch Zwang und
Gewalt ihr seine Meinung aufzudrängen sucht . Der
Begabte bleibt auch immer belehrbar , während der

Minderwertige von der Unübertrefflichkeit seiner
Idee durchdrungen ist und sich von ihr nicht ab¬

bringen läßt .

Kkeive Sich rtcyttg un » du erkaltest
dily nttftt .

Bon Dr . metz . Viktor Fisch ««.

Die wirksamsten Abwehrmaßnohmen gegen di «

Erkältungskrankheiten , deren Armee im Spätherbst ,
Winter und Vorfrühling di « Berölk «rung Mit : « : ,

cnropas oft arg mitnimmt , sind : Abhärtung un¬

viel Bewegung in frischer Luft , also ichtige Lebens¬

weise und angepaßt « Bekleidung bei allen Gelegen «
heilen , bei - Tag und hei Nacht .

Die Bekleidung hat nicht hen Zweck, durch mög«
liche Dicke und Schwere den Körper zu belasten und

ihn an der Ausdünstung zu behindern — hierdurch
wird ihm eigentlich nur Wärm « entzogen , und die

Anfälligkeit gegen. . Erkältungskrankheiten erhöht —

sondern sie muß ihn vielmehr mit einem Luftmantel

umgeben , der al » schlechter Wärmelri er di « Eigen¬
wärme de » Körper », die durch die Lebensvorgänge
erzeugt wird , festhält , und die Ausdünstungen , deren

Absonderung durch die stärkere Klekdung begünstigt
wird , aussaugen .

Diesen Schutz kann am besten di « Wollklei .

düng gewähren . Dor allem der Unterwäsche fäll !
die Aufgabe zu , die Schäden wettzumachen , welche
die stärkeren Winterstoffe neben dem unleugbaren
Nutzen der Abwehr der kalten und nasse « Luftströ¬
mungen durch Erhöhung der Schweißabsonderung
setzen ; wir werden daher zweckmäßig die Wolltrikvt .

Wäsche , die sich bekanntlich ausgezeichnet unter dem

Hemd tragen läßt und ebensolche Unterbein -

Helder , sowie Wollftrümpf « oder - socken
wählen . Der Mann trägt mit Vorteil eine lang .
ärmelige gestrickt « Wollwest « mit starkgefütterten
Taschen , während di « Frau , je nach Bedarf , einen

gestrickte « Pul lower oder rin « gestrickt « W oll .

west « in der ihr zusagenden Farbe wählt . Di «

Frau ist hier insofern begünstigt , al » sie dieses
Kleidungsstück auch hochgeschlossen tragen kann ,
während der Mann den festäbschllehenden Hemd¬

kragen tragen muß ; selbstverständlich eine töricht «

Mode , die
'

nur von starrer Pietät an di « Bieder »

meierjahr « und an die Empirezeit , nicht aber von

praktischem Verständnis für die hygienischen Bestre¬

bringe « der Gegenwart zeugt . Doch kann dies teil -

weis « durch reinen entsprechenden gestrickten Schal

wettgemacht werden , der sich immer mehr und mehr

einbürgert . — Biele Manner tragen , aus der Not

de » Berufe » oder der Geldknappheit eine Tugend
machens hochgeschlossen « Sweater mit Rollkragen ;
dies« gut « Gewohnheit ist meist beim A beiter an¬

zutreffen .
Auch für di « Handschuhe , dir zum Schutze

der . Hände unbedingt getragen werden sollen , eignet

sich am besten Wollstrickwar «, die dir Beweglichkeit
der Hand am wenigsten beeinträchtigt und gut wasch¬

bar ist.
Di « hygienische Winterfportklridung , die ja

durch di « praktische Mode bis auf gering « Varian¬

ten festgelegt ist, geht von den gleichen Gesicht »,
punt . en au «. Si « schreibt seit Jahren di « vom
S- andpunkte der Hygiene und der Eignung hierfür
wie geschaffenen Wallwirkwaren , Kanadier , Shaker ,
Handschuh « vor . die zusammen mit gewirkter Unter¬

wäsche den besten Schutz gegen Erkältungen gewährt .

Dir Gefahr des Entstehens von Erkältungs¬
krankheiten ist somit bei Tag « nicht so groß wie bei

Rächt , wo Re Bekleidung noch immer unzweckmäßig
ist. Darauf wies vor kurzem in einem A sikel in
der „ Münchner Medizinischen Wochenschrift " , Sani¬
tätSrat Dr . Ernst Beyer hi «. Di « Ursache für
akut - austretende ErkälkungSkranllheiten , di « mit
Nerven - und MuSkelfchmerzen einhergchcn , braucht

weniger eines allgemein « oder starte Durchnässung
und Durchkättung zu sein , al » eine örtlich be¬

schränkt « Abkühlung , auch geringeren Grade » . Diese
Schädlichkeiten betreffen weniger den in Bewegung
befindlichen Körper , fix greifen vielmehr den ruhen -
den Körper «m. Und hier ist wieder der Schlaf , in -

svnderheit der Nachtschlaf , der zur Erkältung
besonders günstige Bringungen schafft . Wir träu¬

men die ' ganze Schlafenszeit , nur gelangt uns die »

nicht immer zum Bewußtsein , im Traum vollführen
wir unbewußt « Bewegungen , meistens abwehrender
Art , durch die wir häufig die Bedeckung wegtram -
peln . Es empfiehlt sich daher , besonder » wenn wir ,
den Anforderungen der Hygiene entsprechend , in

einem wenig gehetzten , gut ventilierten Raume

schlafen , ein « Bekleidung , dir wir nicht durch di «

Traumdewegungen vom Körper entfern «; können .

Gegen ErkAtungSkrankheiten ( Nerven - und MuSkel -

schmerzen , Halsentzündung , Schnupfen , Grippe ) te >

wckhrt sich vorbeugend ost ausgezeichnet eine hoch-
geschlossene , langärmelige Strickjacke oder gestrickte
Weste. Daneben empfiehlt sich da » Anlegen «ine »

gestrickten HäkStuchSü ' Durchaus unzweckmäßig wäre
e » jedoch, bei Nacht denselben Sweater , Shaker oder
Kanadier anzulegen , der bei Tag getragen wird .

Auch die Kleider wollen ihre Nachtruhe . Die gering «
Ausgabe für dte Anschaffung einer pv - iten Garni¬

tur Wirtz reichlich durch Ersparnisse jener Ausgaben
wettgemacht , di « durch Krankheiten verursacht wur¬
den . Vorbeugen ist besser denn Hellen müssen ! Für

Leute , di « zu Erkältungskrankheiten und Rheuma¬
tismus neigen oder gar daran erkrankt sind , ist
gestrickte Wollkleidung bei Tag und Nacht ein wich¬

tiger Heilbedarf zur Wiedererlangung und Erhal¬
tung der Arbeitskraft .

Wenn aber trotz aller Vorsichtsmaßregeln doch
ein « Verkühlung , besonders «in « fieberhafte oder

schmerzhafte , ausgetreten ist , dann ja nicht allem

herttmdoktern , sondern schleunigst den Arzt berufen ,
der den Schaden schneller und billiger behebt .

Barmherzig verbarg ihm die Decke den An¬

blick der zerrissenen Brust , der eingeknickten
Rippen , der zerschundenen Haut .

Aber da » Gesicht — die » verzogene , von

Schmerzen geballte und durchwühlte Gesicht ?
Eberling mußte sich an einer Stuhllehne fest¬
halten , um nicht zu taumeln , hinaußfchlagen .
Schweiß perlte aus der gespannten Haut der

Stirn , da » von Eisbeuteln hernledtrtropfende
Schmelzwasser hatte die blonden Haare zu dunk¬
leren . feuchten Strähnen verfilzt , unnatürlich

groß und steberglänzenv glühten ihm die Augen
entgegen . Und der Muud — dieser groß und

weit geöffnete Mund ! Zwei tiefe Falten liefen
an seinen Winkeln abwärts , tief eingearabene
Falten . Die Lippen , so rot sonst und blühend ,
was waren sie jetzt ? Zwei bräunliche Kurven ,
die die Höhlung des Mundes umrahmten .

Eberling setzte sich vorsichtig an den Rand

des Bettes . Die Frau griff mit einer schmalen ,
blassen Hand , au » der die Adern bläulich hervor¬

leuchteten , nach der Seinen . Ihr « - Hand war

heiß wie Feuer . Da » Feuer sprang auf ihn über ,

durchtaste sein Blüt . Ihm war es zugleich , al »

preßten sich zwei Fäuste eng . nm um sein Herz
— keuchend ging sein Atem al » werde er er¬

drosselt .
Sie sprachen nicht sie redeten nicht . Es

gab nicht » zu reden — keiner von beiden konnte

sprechen. Aber ihre Augen verstrickten sich inein -

ander . Die großen fiebrigen Augen der sterben¬
den Frau . grauen de » Manne » , aus denen

Erstaunen und Diznipkheit sprang und — ja .
>tnd Liebe .

Ihre Blicke durchdrangen sich — und diese
Blicke sagten mehr , al » Worte hätten sagen
können . Sie sahen sich an und weiter geschah
nichts . Lange sahen sie sich an .

Wie lange ? E » gab kein « Zeit mehr . E »

gab kein Bewußtsein irgendwelcher Zeit. Wo »

Minuten waren , dehnten sich zu ungeheuren
Ewigkeiten . Jahr « , lang « Jahre , schmolzen und

schwanden zusammen zu einer flüchtigen Se¬

kunde .
Und dann geschah es , daß der Mund der

Frau sich langsam schloß , daß die Augen milde

wurden und fast heiter , daß die tiefen Falten in

den Wangen sich glätteten . Sanft und wie von

Müdigkeit gezogen sanken di « Lider Halbwegs
herab , ein Zittern lief durch den zerstörten Kör¬

per , lies durch dir Hand hinüber in den Körper
des Mannes . Und er spürte ihr Sterben als sein
eigenes .

Er weinte nicht , Eberling — nein , er

weint « nicht . Er saß regungslos bis er fühlt «,
wie die Hand der Frau in seiner langsam er¬

kaltet «. Ta löste er sich behutsam aut der Um¬

klammerung der schmalen Finger , stand auf ,
ging ganz leise einige Male in dem kleinen

Zimmer auf und ab .

. . Vielleicht hätte ich ihr sagen müssen , wa »

ich fühlt «, was ich sür sie empfand " , grübelte ,r

verworren . „Vielleicht hätte sie mich verstanden ,
doch noch verstanden . Oder hat st « es in meinen

Augen lesen können — hat sie «S wirklich lesen
können ? "

Er seufzt « leis, . Setzte sich schließlich an da »

kleine Tischchen am Fenster . So daß er da » Ge¬

sicht der Toten vor sich hatte . Er suchte nach
stimm Taschenbuch , seiner Füllfeder .

„Ich werde ihr schreiben " , überkam e »

hn . . . „ Ja , schreiben will ich ihr . "
Und sthon glitt seine Hand über da » her -

ausgerissene Blatt Papier .

« hte ", schrieb er , immer mit den Augen
der toten Frau im Bett streichelnd .

„ Du . . . ja , « in Geständnis muß ick Ihnen
machen. Eine Erklärung geben . Vielleicht , baß
si « Sie doch irgendwie erreicht . Man weiß da »

ja nicht — gar nicht » weiß man . Vom Leben

nicht und vom Tob « erst recht nicht . Wissen

rede » neue sSarleimligUed bedeutet :

Missen 9mm » meftr .
einen Sein » tuenlger .

darum werdet für Me Vorteil

Stet r , sie die Welt bedeuten .

„ Ich erinnere mich , als ich das erste Mal
draußen in Friedenau auf einem Nudelbrette stand ,
da hatte ich vergessen , mich nach dem Schminken zu
pudern ; denn meine Schminkkünste waren damals

noch recht bescheiden . Als ich im zweiten Akt der

Tragödie mich der Herzogin nahte , um sie apf den
Nacken zu küssen, blieb mein ganzer schöngemalter
Stutzbart auf ihrer weißen Haut haften . " .

„ Das ist noch garnichtS . Als ich das erste Mal

draußen stand , merkt « ich, wie sich , der angcklebte
Bart von meiner Oberlippe löste und mir die Luft¬
zufuhr verfwpste . Ich pustete erregt durch da »
linke Nasenloch , und da flog die linke Hälfte in
einem sehr schönen Bogen in das Kaminfeuer "

„ DaS ist noch garnichtS , meine . Herren Kolle¬

gen! Als ich in „Frühling » Erwachen " spielte , da
war ich ql » Anfänger , in eine richtige Schmier «
geraten . Wir spielten im Saal eines Restaurant ».
Auf der Bühne herrschte völliges Dunkel . Denn da
der Heuschober nicht richtig dargestellt werden
konnte , begnügte mqn . sich mit Finsternis und

einigen Wöllustlaüten . Wendlas Herz stöhnt « gerade
düster in di « Dunkelheit hinein . Da wurde hinten
eine Tür aufgerissen . Heller Lichtschein traf die
gemütlich am Boden Sitzende , und eine Stimme

erscholl : „ Warme Würstel gefällig ! "
„ Apropos warme Würstel ! Da fällt mir noch

etwa » viel Tolleres ein . Zwei Kollegen an der

Bühne , an der ich meine Laufbahn begann , waren
verfeindet . Einer sucht « dem andern Ungelegenhei -
ten zu bereiten , wo er nur konnte . In den „ Kron¬
prätendenten " hatte Gregor den Bischof in feierlich
weißem Gewände darzüstellen . Als «r dem Kollegen
die Hand reichen mußte , fühlt « er plötzlich etwas
Weiches zwischen den Fingern . Es war ein Paar
Würstchen mit Mostrich , die darin zurückgeblieben
waren . Was soll ein Jbsenscher Bischof in weißem ,
tadellosem Gewände mit einem Paar mostrichbestri -
chencn Würstchen anfangrn ? Der Souffleur regte
sich bei dem Anblick so sehr auf , daß der Souffleur -
kästen , der nicht fest stand , nach hinten übrrkippte
und mit ihm inS - Parkett segelte . "

„ Das ist noch garnichtS ! " — „ Das ist noch
garnichtS ! " — „ DaS ist noch garnichtS ! "

„ Kennen Sie die Geschichte vom edlen Roß
Grane ? Dessen wallender Schweif der Walküre

zwischen den Händen blieb ? "
„ Kennen Sie die Sache , die in „ HanS Helling "

passiert ist, wo di « Königin der Erdgeister mitten
in ihrer Arie , die Schlepp « zusammenrafft und auf
den langsam , in - der Versenkung verschwindenden
Thronsrffel springt ?*

„ Kennen Sie den Vorfall mit dem nicht auf -
gehend «» Abendstern, mit der Ratte , die auf - Stich¬
wort der Pauline Piperkavka in Hauptmann »
„ Ratten " in der rechten Kulisse erschien , Männchen
machte und in kühnen Sprüngen über die Bühne
des „Thaliätheaters " setzte ? Kennen Sie — "

„ Genug ! " schrie ich. , ^Jih habe einmal statt
Schlagsahne richtigen Seifenschaum in den Mund
bekommen . DaS war bei der Barbierszene in „Ball -
Nacht " . Seitdem hab « ich für Theatrrscherz » nichts
mehr übrig . "

Fluchtartig verließ ich den Saäl , in dem

genossenschaftlicher Wohltätigkeitssinn so viel « Pro¬
minent « und Nichtprominente vom Bau auf einen

Haufen versammelt hatte . Man soll Schauspieler
nicht reizen ! Da » ist unverantwortlich .

Walter Meckaucr .

sollen Sie , daß ich ein « Frau hatte . Eine schütt «
Frau . Biele Männer haben mich um sie benei¬
det . Und ich war stolz - darauf , daß sie es taten .
Und ich verstand , daß man mich beneidete , denn

ich sah diese Frau mit den Augen jener Männer .
Ein schöne » Gesicht trug meine Frau mit sich
herum , eine wunderbare Maske . Und ich glaubte
sie zu lieben .

Aber heute sah ich Sie , Geliebt « . Ich sah
Ihren vor Schmerz aubeinandergeriffenen
Mund , Ihr « fahlen Lippen , Ihre von Falten
zerrissene Haut . Ich sah Ihre Äugen , die groß
waren und keinen anderen Glanz hatten al » den
de » Fieber », und Ihr dunkle » , feuchte », strähni¬
ge » Haar . Ich hielt Ihre Hand in der meinen ,
ich fühlte Ihre Schmerzen und ich litt Ihre
Leiden . Ich sah , daß Sie mich liebten , und ich
war mir bewußt , daß es Ihr Gesicht war , wel¬

che » all meine Träum « und Sehnsüchte gesucht
hoben . Ihr schmrrzdurchpflügtes , schmkrzzerris -
seneS Gesicht . Bor dem jene schöne Maske
meiner Frau zu einem leeren Schemen verblaßt .

Verstehen Sie mich , können Sie mich noch
verstehen ? O, ich bin ja so glücklich, Geliebte ,
daß e » mir vergönnt war . Sie zu sehen : Und —

Ti » so zu sehen . . . "
Soweit war Eberling gekommen , al » die

Tür des Krankenzimmer » sich leise öffnete und
den Assistenzarzt hineinließ . Gin Blick nach dem
Bett .

„ Sehen Sie denn nicht , daß sie tot ist ? WaS

tun Sie denn da ? " stammelt » der junge Mensch .
, „Jch weiß — ich weiß " , sagte Eberling mit

' anftem Lächeln und verbeugte sich. „Ich schreibe
« ine « Brief an meine Geliebte *

Der Assistenzarzt stürzte hinaus , zum

Chefarzt .
,,E « war zu viel für den Mann " , stammelte

er . „Ich —- ja , ich fürchte , er ist verrück » gr -
wordüii "
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Konst ond Wiste «.
„ Don 8mm et ko

Premiere bei BoSkov « und Werich .
Das Gefreite Theater " brachte Heuer

die zweite Revue ; es muß nachdenklich machen ,
wenn dar Ensemble di « ganze Saisön bei fast aut -
»erkauften Häusern mit zwei Programmen be-
streiten kann , man muß darin eine Manifestation
der Publikums sehen , das sich für die neue , von
den beiden hochbegabten Darstellern geschaffene
Form der Theaterspielens entschieden hat . Es wäre
unrichtig , wollte man ihnen eine Typisierung , Er »
siarrüng . der Form vorwerfen ; zugegeben sei, daß
ihre Aktualitätsrevuen ein erkennbares Schema ge »
fänden haben und den einmal entdeckten Rahmen
sticht mehr verlassen . Immer sehen wir eine

Rahmenhandlung , die sich im ersten Teil zum
großen Einsatz der beiden Stars entwickelt , im

zweiten Teil , verflacht , harmlos dahinplätschert , nur
auf Solo « und Ensembleeffekte abzielt , und in

witzigsten Angriffen auf nationalen Chauvinismus
größten Erfolg hat . Aber gerade darin sehe ich
einen der gesunden , Kerne dieses wahren Volks »

spieles anno 1830 —31 ; so wie die engen und

strengen Gesetze des - Dramas seit den Griechen
iinmer wieder gefordert werden , so wie di « neue
Musik in der festen Struktur ihres Ausbaues Zu »
flucht sucht, - so mußten sich auch die beiden Natur »
spiekr ein Gersist erfinden , um das sie ihre Spiel :
schichten .
, Immer wieder können sie amüsieren , immer

wieder überraschen sie durch kühne Einfälle , durch
Situationskomik , di « auf Handlung und jede
Banalität verzichtet . Gerade darin zeigt sich ihre
ganz große Kunst , ihr außergewöhnliches Können ,
haß sie die Groteske aus der Situation direkt ab »
leiten und im Spiel selbst packen , wie die großen
amerikanischen Filmkomiker . Das neue Stück heißt
„ Don Juan et Co " , behandelt in launiger ,
wenn auch manchmal langatmiger Weise die Ent¬

stehung des Don - Juan - Begriffes und spielt
irgendwo , wohin das spanisch « Gewand paßt .

JeLekS Musik ist begabt erfunden ; seine
Stärkt sehen wir heute bereits in den Tangos ,
Hers » Rhythmus äußerst packend ist , aber auch ein

fließender Walzer muß sehr gefallen . Gut charak¬
terisiert ist die Parodie auf ' die GastmahlSszenr
aus MozartS „ Don Juan " , der Schlager des
Abends chat ei « Tango „ Ich verkauf « mein Herz " .
Den Hauptanteil an dem Erfolg der . neuen Revue
haben aber entschieden Arch. Z e l e n k a, der AuS »

stattungSchef und der Choreograph Joe Jenöik .
Di « Bühnenbilder sind in Farben - und Raum -

gebung wirklich ganz erstklassig , di « Raumausnützung
vollkommen und man begreift heut «, daß Z « l e n k a
im Frühling bereits einem Ruf nach München
folgen wird . Seins Phantasie stellt Kostüme zu¬
sammen , die der Situation in jeder Hinsicht gerecht
werben ; ebenso außerordentlich gut arbeitet - Je n -
öik «fit seinem kleinen Tanzensembke . Während
der elitzeltien RüMMertl könnte Man jeden Moment
im Bild festhalten und würde ausdrucksvolle

Harmonie erzielen . Am besten ist ein Nachtspuk
mit Gong . W. Lg .

Lpielplan de » Reue » Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 Uhr ( 80 —1 ) : „ Tannhäuser " .
Freitag , 7 % Uhr ( 81 —1 ) : „ La Traviata " .

Samstag , 7 Uhr ( 82 —2 ) : Premier « : „ Solda¬
ten " . Sonntag , 2 % Uhr : • Arbeitervorstellung ;
„ Stürm im Wasserglas " ; abends : „ Elti .
sabeth von England " . Montag , 7 Uhr
( 83 —3 ) : „ Spielzeug Ihrer Majestät " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
7A Uhr : ( ,Die Wunder - Bar " . Freitag , hast :
8 Uhr ( Kulturverbandsfreunde ) : „ I st das nicht
nett von Colette ? " Samstag , 7 % Uhr :
Premiere : „ Marguerite durch drei " . Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ Meine Schwester und ich " :
7 ' A Uhr : Karussell der Liebe " . Montag ,

. 7 % Uhr ( Bankbeamten I ) : „ M e in Baker h a t

Recht gehabt " .

LUerima .
Sie Frauensraze im Lichte der

Sozialismus .
( Herausgeberin Anna Blos , Verlag Kaden & Co. ,

Dresden . )

„ Kennzeichen sozialistischen Denkens und
Wirkens ist . es , daß alle Arbeit von Anfang an

eingestellt ist auf rin politisches Ziel : auf die

Eroberung des Staates und seiner Umgestaltung
zum sozialistischen Gemeinwesen . "
Wenn «in « der Mitverfasserinnen des Buches

den zitierten Satz au die Spitze ihrer Ausführungen
stellt , so erlaubt uys schon diese programmatische
Erklärung auf den wesentlichen Unterschied zu
schließen , der sich in der Behandlung der Frauen¬
frage durch einen sozialistischen und « inen bürger -

- lichen Verfasser ergibt . Anna Blos , Adel « Schr - ' ber ,
' . Louise Schroeder und Anna Geyer haben ei » soziali -

- strsches Buch geschrieben ; für sie ist die Frauenfrage
nur ein Teilproblem des gesamten sozialen Pro¬
blems überhaupt , und ihr « Darstellung ist getragen
von der Ueberzeugung , daß seine erschöpfende Lösung
innerhalb des bürgerlichen Klasienstaates nicht ge¬
lingen kann .

Daß erst die sozialistische Lchr « den Zusammen -
. Hang der Fraueufrage mit der Gesamtheit aller

: gesellschaftlichen Probleme erkannt , daß erst die so-
- zialistische ( Arbeiterbewegung einen erfolgreichen

Kampf für di « Gleichberechtigung der Frauen in der

Politik und ihren Schutz im Wirtschafts - und Fa¬
milienleben geführt hat , zeigt in klarer und über¬

zeugender Weise Anna Blos im ersten Abschnitt des

BuchrI ( Geschichte der sozialdemokratischen Frauen

Deutschlands ) . Die kurzen lebendigen Charakteri¬
stiken einiger führender Sozialdemokratinnen machen
dich «« Abschnitt des Buches besonders reizvoll.

« Sport und Kind .
Wir alle kennen wohl noch jenes traurige

Bild , das eine sogenannte Turnstunde vor weni¬

gen Jahren bot . Die Kinder waren in militäri¬

scher Ordnung aufgestellt , sie trugen die gleiche
Kleidung wie sonst, vor ihnen stand der Lehrer
im Stehkragen . Ein Großteil der Turnstunde

BolkSschulkinder lernen Skifahren .

In der Schweizer S ch u l e ist der Ski¬

unterricht Pflichtfach . Eine Mädchenschule bei

Ausführung der ersten Uebungen .

nahmen Aufstellungsübungen ein , di « dem Ka¬

sernenhof abgelauscht waren . Sie hatten den

deutlichen Zweck , das lleine Volk schon recht¬
zeitig mit dem sinnlosen Militärdrill bekannt zu
machen . Nachdem der . Turnlehrer , der dieses
Amt meist nebenamtlich auSübte , die Kjnder ge¬
nügend durch die Halle oder über den Hof ge¬
hetzt hätte , begab man sich, immer in . geschlof¬
fenen Formationen , zu einem Gerät , und hier
wurden nicht minder langwellige Uebungen nach
Kommando ausgeführt . Erhitzt ' und verschwitzt
gingen die Opfer dieser . Leibesübungen " dann

wieder in ihre Klasse zurück.

Diese Zeiten sind vorbei . Die Entwicklung
der Sportbewegung hat gezeigt , daß der Kaser¬
nenhof und die Vorbereitung darauf durchaus
nicht notwendig sind für die körperliche „Ertüch¬
tigung " , daß Sportspiele und die einfachsten Ar¬

ten der Leichtathletik viel eher geeignet sind , dem

natürlichen Spieltrieb deS Kindes gerecht zu
werden , und daß der Lehrer , der gleich der Kin¬

der in leichter Kleidung unter ihnen sitzt und .
mit ihnen mitmacht , größere Sympathien hat als

der Feldwebel in Zivil , der den Kleinen schon
in frühester Jugend ein Vorgeschmack auf das

„fröhliche Soloatenleben " gab .
In schlechtgeheizten Turnhallen mußten

früher die Kinder ihre stumpfsinnigen Uebun¬

gen machen . Frische Luft hielt man im Winter

ftir schädlich . Und wo sich in den Pausen die

Lust an der Bewegung in Schneeballschlachten
äußerte, wurden finstere Verbote erlassen . Don

diesem Zustand bis U « n heutigen , da es sogar
vorkommt , daß das Skilaufen zum Unterrichts¬
fach in der Volksschule gemacht wird , ist aller¬

dings ein weiter Weg . Er wird gekennzeichnet
durch die Entwicklung der Sportbewegung über¬

haupt und durch die Teilnahme auch der großen
Masse am Sport . Ueber den Sport finden viele

Jugendliche auch den Weg zur Arbeiterbewe¬

gung , sie folge « den Fahnen der Arbeitersport -
verbändc , die ihrerseits wieder bemüht sind , dem

jungen Menschen ein Hort zu sein ftir seine
sportlichen Interessen und die durch Einrichtun¬
gen von Jugendabteilungen beweisen , wie sehr
ihnen an der Erneuerung ihrer Reihen durch

frische Kräfte ließt . Daneben aber ist es zum

Beispiel die sozialistische Arbeiterjugend , die den

Schulentlassenen aufnimmt und ihn anleitet ,

seine freie Zeit durch einen der schönsten Sport¬
arten , durch Wandern , zu benutzen . So werden
wir ein Geschlecht heranziehen , das bewußt sei¬
ner Aufgaben als Massenkämpfer sich ■freier und

schöner entfalten kann , als eines , das auch heute ,
nach dem Krieg , seinen Käsernenhof nicht ver¬

gessen kann » und ihn der Jugend wieder zurück¬
zuerobern versucht .

ötiwetttömpfe der Arbettersportler
der IV . - reifer .

- Sonntag , den 11 . Jänner fanden in Marien¬

berg di « Skiwettläuf « der Wintersportler aus dem
IV . Kreise statt , di « über Erwarten gut besucht
waren . . Das » sonnig « Wetter und der wunderbare

Pulverschnee lockte viett Arbeitersportler hinaut .

Zu den Tkiwettläufen in Marienberg , die Ursprung -
sich als Ausscheidungsläufe für die Olympiade - Kan -
d! taten geplant waren , starteten 42 Sportler
und Sportlerinnen , darunter «in « stattliche

Anzahl Genossen von der D. TJ . ( Großhammrr ) .
Die Ergebnisse her Wettläufer "
30 Kilometer - Langlaus : Walter Dreß ler ,

Marienberg 2. 33 . 02 Stunden , Kasper Josef ,
Schumburg 2. 40 . 03 , Schwarz Otto , Desiendorf
2. 53 Stunden .

15 Kilometer ( Sportler ) : Cilich Jar .
( D. T. J . ) 1. 17. 08. Link « Reinhard , Marienberg
1. 19. 09, Fein Walter , Desiendorf 1- 27 . 42 ,

Ritsche Ewald , Desiendorf 1. 27 . 49 , Brosch Karl ,

Wurzelsdorf 1. 29. 11, Neswadba ( D. T. J . ) 1. 35. 47,
S o ch or Ernst , Desiendorf 1. 36. 01, Knappe
Hugo , Desiendorf . 1. 37. 03, W o n k a Franz , Desirn -
darf 1L7L5 , Jikiöka W. ( D. T. J . ) 1. 38 . 37 , Bla -

hont R. ( D- TJ . ) 1. 43 . 01 , Fiala K. ( D. T. J . )
l . 54. 07, Paziener , Johannesthal 1. 55. 32,

Nemetschek Hugo , Ober - Rosenthal 2 . 0948

( führ die ganze 13 - Kilometer - Streck « auf einem

Einen Ueberblick über die vielseitige Tätigkeit
sozialistischer Frauen im öffentlichen Leben und

über die Bedeutung des Frauenwahlrechts in

Deutschland gibt Adele Schreiber im zweiten Ab¬

schnitt - des Buches ( Die Frau als Staatsbürgerin ) .
Ms die größte aller Ausgaben , die die politisch «
Gleichstellung mit dem Mann den Krauen auferlegt
hat , als tiefsten Sinn und Zweck staatsbürgerlicher
Frauenarbeit bezeichnet sie die Erlösung der Welt

vom Krieg«.
Im dritten Abschnitt ( Die proletarische Frau

als Hausfrau und Mutter ) schildert Louise Schroe¬
der die traurige Lage der proletarischen Frau , für

di « Ehe und Mutterschaft nicht Würde und Glück,
sondern Bürd « und Qual bedeuten ; st « untersucht
die Problem «, die sich aus der Doppelbelastung der

erwerbstätigen verheirateten Frau ergeben , und er¬

örtert dl « Einstellung der sozialdemokratischen Par¬

teienzu diesen Fragen .
Besonders aufschlußreich ist der vierte Abschnitt

des Buches ( Die Frau im Beruf ) von Anna Geyer ,
die mit Hilfe reichen statistkfchen Materials und

unter Heranziehung der Ergebnisse einer Enquete
nachweist , daß Erwerbstatigkeit verheirateter Frauen
zumeist drückender Not entspringt und daß daher
der Kampf weiter Kreise gegen die sogenannten
„Doppelverdiener " von ganz falschen Voraussetzun¬

gen ausgeht . Sic weist ferner nach, daß die Zahl
der erwerbstätigen - Frauen in einer Reih « von

Berufen schneller wächst als di « der Männer , daß
heute schon dl « Zahl der Frauen , die von ihrer
Hände Arbeit leben , in Deutschland größer ist als

die der Frauen , di « von dem Arbeitseinkommen

ihrer Männer erhalten werden und sie weist auf hi «

sich daraus ergebenden neuen Elemente in der

Lebensgestaltung der Frau hin .
Das Buch ist ein wertvoller Zuwachs zu der

recht spärlichen und zum Teil heut « überholten
Literatur über die Frauenftage . Trotz seiner Be¬

schränkung auf veichsdeutsche Verhältnisse bietet es

auch uns in einer Reihe vmi Fragen reiche An¬

regung , da ja im wesentlichen die Frau in den

meisten kapitalistischen Ländern ähnliche Züge auf¬
weist ^ Zn bedauern ist , daß über die Arbeit »- .

Ski , weil die Bindung der einen Ski wenige Meter
vom Start brach ) , 2 Sportler haben aufgegeben .

6 Kilometer ( Sportler ) : Spindler Ew. ,
M' rienberg 39 . 56 Minuten , Sedlak Josef
( D- TJ . ) 41 . 21 , Posepny ( D. TJ . ) 41,44 , Ha »
wara ( D. TJ . ) 43. 09, - Hawlik ( D. T. J . ) 44. 18,
Simm Fritz , Desiendorf 47 . 35 , M a l h K. ( D- TJ . )
47 . 44 , Müller Otto ( D. T. J . ) 48 . 21 , Petra sch,
Desiendorf 51 . 05 , Hausmann » Reichenberg 53 . 18 ,
Preisler Edi , Marienberg 54 . 41 , Schönfel -
der , Ruppersdorf 58 . 36 , S t ö p a n ( D. TJ . )
1. 04. 35, Hermann Emil , Franzendorf 1. 12. 12.

8 Kilometer ( Sportlerinnen ) : Hujer
Anna , Dessendprs 53 . 13 Minuten , Friedrich
Mari «, Schumburg 54. 37, Kabelkova §. , Hani »
m r 55 . 43 ; Brozba Jetty , Schumburg 56. 48 ,

Weigel Hilde , Reichenberg 60. 12, Austel Ger¬

trud , Desiendorf 61 . 53 , Zinke Erna , Desiendorf
65 . 59 , Kubik « k Erna , Marienberg , 66 . 21 , Häckel
Fritzi , Desiendorf 67 . 56 Minuten .

vo » SrdeUerorim » ' vnd Soorwerband
Sitz Aussig .

Erziehertonfernz !
Die für den 17 . und 18 . d. M. geplant «

Erzieherkonferenz in Aussig wird um 14 Tage ver¬

schoben und mit demselben Programm am 31.

Jänner und 1. Feber in Aussig abgehalten .
Der SrzirhrrauSschuß .

bedingungen der Frauen über di « wohl wichtigst «
„ Frauenftage der gleichen Entlohnung für gleich «
Arbeit ' , ferner über di « Stellung der jugendlichen
Arbeiterin fast nichts gesagt wird . Die Verhand¬
lung ena aneinander grenzender Stoffe durch 4 Be¬
arbeiterinnen machen kleiner « Wiederholungen wohl
unvermeidlich ; , «S ist aber doch überflüssig , daß z. B.
dir Äeschlüfle der Brüsseler Frauenkonferenz vom

Fahre 1928 zweimal in extenso abgedruckt wur¬
den . Auch hätten wir es begrüßt , wenn die

Kriogsjqhr « eine etwas eingehender « Behandlung
erfahren hätten , wobei der Standpunkt der da¬

maligen Mehrheit nicht notwendigerweise so ent¬

schiede » hätte , zum Ausdruck kommen muffen .
Das Buch ist «in dankenswerter Beittag zur

allgemeinen Orientierung über den gegenwärtigen
Stand der Frauenftage , und eS läßt den Wunsch
nach einer analogen Publikation für unser Land

aufkommen . K. 8.

Vie Filmwoche .
K« ltui « rve » t im Urannl - Kino .

ES gibt bekanntlich 6 Millionen erwachsener
Deutscher , die sich bei de » Septemberwahlen für
die Hitlerei eingesetzt haben ; diesen Männeken und

ihren ausländischen Gesinnungsfreunden beschert die

löbliche Produktion viele süße Pillen , Lobpreisun¬
gen einer . Welt , deren Glorienschein über Pots¬

dam litbevoll erglüht und die noch immer kein «

Kenntnis davon nehmen will , daß es auch andere

als „rechts gesinnte " Deutsche gibt , deren Seelen¬

leben bei Bier , Wein und Wirtinnen vollste Nah¬

rung findet . Soll man den Tonfilm „ Die Lin¬

den Wirtin " deshalb ernst nehmen , weil diese

oder ähnliche Schichten deutscher Kulturbewahrer
dabei lachen und di « Armseligkeit ihres UngeisteS -
hungers erfüllt meinen ? Die Lindenwirtin lebt da¬

von , baß sie Studenten besäuft und ihnen Schmer¬

bäuche mit Kellnerinnen garniert verschafft ; nach

altdeutscher Tradition ist dieses Leben , ^>aS wahre " ,
liegen hier die wahren Gründe deutscher
Gerst ' eSarbeit , deren Quellen nunmehr von

den Tvnfilmmachern so scharfsichtig entdeckt wur¬

den . Mit ihnen schreitet wacker die Prager
Urania , das „einzige deutsche Kino " , das wegen
dieser traurigen Sendung anscheinend nichts
anderes tun kann , als dem Saufen Pro¬
paganda zu machen , das D i r t S h a u S samt
den dazugehörigen Interieurs genauest zu zeigen ,
di « » Lächerlichen Abstinenzler " zu ver¬
ulken » nü ein System zu verkünden , das in
diametralem Gegensatz steht zu ihren stiftungs¬
mäßigen Zielen .

Köche Dorsch , Fritz Schulz , Bollmann

usw . geben sich rechte Mühe ; aber selbst das größt «
schauspielerische Genie muß in der Darstellung
dieser widerlichen Typen unmöglich werden .

»

Laurel und HarbhS neu « Groteske » .

Die beide » Komiker — vielleicht die wahren
Stars der Metro - Goldwyn - Mayer — kennen wir
auS manchen stummen Filmen ; sie find nunmehr
in zwei Tonfilmgrotesken zu sehen . Ein Dicker
und ein Dünner , ein Lebhafter und ein . Phleg¬
matiker , ein lachendes und ein starres Gesicht sind
im Verein mit der Tücke des Objekts die Gege »
lätze , aus denen glänzende Groteske abgeleitet wird .
Wie einfach ist doch di « Fabel des größeren Stücks :

„ er " unter „ ihrem " Pantoffel , sein Freund tele¬

phoniert des Abends in ihrer Anwesenheit , di «

Freunde getrauen sich nicht zu sprechen und ver¬
abreden nach manchen Schwierigkeiten « inen Bor¬

besuch allein . Schluß , nichts mehr , aber man lacht
ein « ganze Stunde fast über jedes Bild , über daß

Telephonieren vom Automaten , den „häuslichen
Herd " , den Barbesuch , zu dem ihnen die Fra »
Tee in die Cognacflasche schüttet » nd «ine echte
„ Nacht - der Sünde " , ist nicht nur im Titel

erlebt . Wie freut man sich über die Kümmer¬

nisse mit der Radioantenne " , über den

Schaden , der bei ihrer Reparatur am Dach und

in der , Wohnung entsteht , wie befreit lacht alles

über Ungeschicklichkeiten, di « uns von ' Harold Lloyd
her bekannt sind , wie begeistert man sich an, der

bescheidenen , ungezierten CharakterifierungSkunst
der beiden Unzertrennlichen . Ihr Könne » besteht
darin , daß das Spiel aus der Situation wächst ,
mit ihr organisch verknüpft ist und nicht beson¬
ders vorbereitet wird . ' Man spricht frqnzösftch,
vielleicht noch etwas zu viel , die Musik ist geschickt
unterlegt , die Photographie im normalen und Tvick -
bild gleich gut .

O

Rot « Perlen .

Nach einem Südseeroman von Aoung
wird ein Kitschfilm ärgster Sorte mit der reizenden
Lupe Pelez gezeigt . Regie führt Herr King ,
der vom Tonfilm nur weiß , daß Bilder bei tönen¬

den Geräuschen laufen sollen , die Handlung —

ein fremder Händler ersiegt sich «in „ wildes Mäd¬

chen " nach mancherlei Balgerei und zwei Morden

von anderen exekutiert — ist bis ins kleinste Detail

unwahrscheinlich , die Leute singen in dieser Gegend
des Kyrqibischen Meeres mit Borliebe spanische
Lieber bei Abenddäinmeruyg , woraus ' sogleich wie «

der hellster Tag wird , gerade wie man eS holt
braucht , ein Jung « schwimmt im Meer so an di «

tausend Meter in ungefähr fünf Minuten und

beteiligt sich nicht am Weltrekord , und endlich gibt
« S . neben einer Bar noch einen Piratentnrm auf
der flachen Insel . Das „wilde Mädchen " hat ideal

manükierte Nägel und pflegt nach kleineren

Schwimjntouren ondulierte Haare zu ttagen . Die

Musik ist zusammengestoppelt , bei einer Art von

Liebeswerbung gibt eS sogar Teile der Meister «
stngerouvertür « zu hören . Borher „ erlaubt sich
Herr L. v. Schenk " eine optisch « Darstellung der

II . Rhapsodie von Liszt zu zeigen ; ihr « Zusammen¬
hänge mit der Musik müßten erst näher erklärt

werden . Die Photographie der HauptstückeS ist
sauber , aber ohne Verständnis für irgendwelche
Stimmung , die Abendbilder sind nur gestellte An¬

sichtskarten . Walter Lustig .

HarauSarder : DealrieS Taub .
She ' redakteur : Wilhelm Nretzner

DerantM » etlicher Redakteure Dr . Emrl Strauß Prag .
Druck . Kota » Ä. - G. tü - AeUuna » and Buchdruck . Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto H o t. r k. Prag .
Ixt Aiitanttamttafantgntt nntt mm Mr Patt n. ttlagMebo »

»' itfnos m>7 Srlat Rr lSRVvriNSSo bew' gigi

Ar MMM« I > kMlM ! IWW
in WImj I . ff.

hat im Rouat « November 1930 au dir Ber -

ficherten zur Auszahlung gebracht :

a ) Barleistungen :
in Perzenten

Krankengeld . . . . XL 533 . 111 . 60 43 . 16

Mutterschaftsleistungen „ 62 . 661 . 85 5: 07

Sterbeunterstützungen . „ 28 . 730 . — 1. 92

3Ei5 ~
d) Sachleistungen : >

12 . 45

Aerztekoste « - . . . . LS 129 . 664 . — 10 . 50

Medikamentekosten . . . . 186 . 441 . 60 15 . 09

Spitalskosten . . . „ 145 . 890 . 55 11 ( 81
' K3 < ii 37 . 40

c) Verschieden « :

Krankenkontrollkosten . Kc 6. 153 . r 0. 50

BerwaltungSkosten . . „ 147 . 610 . 05 11 . 95

Zusammen : Kc 1,235 . 263 . 15 .

In der gleichen Zeit wurden in Heilanstalt «»,
Sanatari « « und Erholungsheime « ans Kost ««

der Anstalt untergebracht :

Lungenheilaustalten : ( Bokau , Friedland , Oberschaar ,
Proseöniee , Pies , Sangerberg , Semil ,
Tannwald u. Zwickau )

Frankenstein - Rumburg . .
Krüppelheim Reichenberg
Bad Pystian . . . .

14 Versichert «
2
7

"

1

Zusammen 24 PerMerte
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